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Vorwort

Fdr junge Menschen mit Behinderungen gibt es verschiedene Wege fir die Wahl eines Aus-
bildungsberufes und damit fur den Start ins Berufsleben. Die duale Berufsausbildung und die
Ausbildung in Behindertenberufen sind im Berufsbildungsgesetz (BBiG) und der Handwerks-
ordnung (HwO) geregelt.

Eine spezielle Form der beruflichen Ausbildung fir junge Menschen mit Behinderungen bie-
ten Ausbildungsberufe, deren Dauer von regulér zwei Jahren auf drei Jahre gestreckt wird.
Ausbildungsbetrieb und Berufsschule fordern diese jungen Menschen unter Berlcksichti-
gung ihrer individuellen Voraussetzungen in besonderer Weise. So gelingt es, junge Men-
schen in ihren personalen, sozialen und kognitiven Entwicklungen zu unterstitzen. Der Er-
werb der Kompetenzen soll von den Lernenden nicht als Defizitabbau, sondern als Kompe-
tenzaufbau erlebt werden. Die vorliegenden Anregungen zur Umsetzung des Rahmenlehr-
planes Fachkraft im Gastgewerbe greifen die Erfordernisse der Forderung benachteiligter
Jugendlicher im Bereich der Berufsausbildung auf, berlcksichtigen Anforderungen der son-
derpéadagogischen Férderung und geben Hinweise zur Gestaltung spezifischer Lernsituatio-
nen und deren Ausgestaltung. Implementierungshinweise, Struktur, didaktisch-methodische

Tipps und Ideen kdnnen fur weitere Ausbildungsberufe aufgegriffen werden.

c//)wL

Magdeburg, im Mai 2011 Stephan Dorgerloh

Kultusminister
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1  Anliegen der Richtlinien, Grundsatze und Anregungen

Mit den vorliegenden Richtlinien, Grundsatzen und Anregungen (RGA) soll die schulische
Umsetzung des Rahmenlehrplanes fir den Ausbildungsberuf Fachkraft im Gastgewerbe (in
Kraft gesetzt am 05.12.1997) im Rahmen der ,gestreckten Ausbildung” begleitet und unter-
stutzt werden.

In diesem Material werden ausgewahlte Begriffe im Zusammenhang mit dem vorliegenden
Rahmenlehrplan sowie spezifischen Anforderungen an die Lernvoraussetzungen und Lern-
bedingungen der Schilerinnen und Schuler geklart. Die begrifflichen Definitionen (vgl. Glos-
sar) tragen dazu bei, die Uberlegungen der Autorinnen und Autoren bei der Entwicklung ei-
nes schulinternen Curriculums und der Beispiele zur Unterrichtsgestaltung reflektieren zu
konnen. Ausgangspunkt der Umsetzung des Rahmenlehrplanes ist seine Analyse. Dabei
sind sowohl die Struktur der Lernfelder als auch ihre ,Schneidung” nachzuvollziehen. Die in
Abb. 1 dargestellte Handlungsanleitung zum Finden von Lernsituationen kann als Anregung
gesehen werden. Das erfolgreiche Implementieren der Rahmenlehrplane erfordert die
Schul“ent“organisation fordert Sloane (2002). Erfahrungen aus den Modellversuchsverbiin-
den NELE® und SELUBA? werden aufgegriffen und Vorstellungen zu schulorganisatorischen
Rahmenbedingungen aufgezeigt. Die veranderten Stundenvolumen in den Lernfeldern in
den einzelnen Ausbildungsjahren im Rahmen der gestreckten Ausbildung sollen an allen
ausbildenden berufsbildenden Schulen verbindlich umgesetzt werden.

Die in den RGA vorgestellten Lernsituationen und Unterrichtsbeispiele sind Veranschauli-
chungen zu den Lernfeldern. Sie verstehen sich als Empfehlungen und Anregungen. Ziel
dieser RGA ist es, ein ,Muster flr schulinterne Curricula zu erstellen, das offen fiir regional-
und schulspezifische Rahmenbedingungen ist. Die Erstellung des schulinternen Curriculums

sollte in Teamarbeit erfolgen und die Entwicklung einer Teamkultur in Schulen unterstutzen.

! NELE steht fiir ,Neue Unterrichtsstrukturen und Lernkonzepte durch berufliches Lernen in Lernfel-
dern und war ein Modellversuchsverbund der Lander Bayern und Hessen. Er wurde wissenschaft-
lich begleitet durch Prof. Dr. Sloane, Universitat Minchen.

2 SELUBA steht fiir ,Steigerung der Effizienz neuer Lernkonzepte und Unterrichtsmethoden in der
dualen Berufsausbildung“. Es war ein Modellversuchsverbund der Lander Nordrhein-Westfalen und
Sachsen-Anhalt im BLK-Programm ,Neue Lernkonzepte in der dualen Ausbildung“. Er wurde wis-
senschaftlich begleitet durch Prof. Dr. Bader, Otto-von-Guericke Universitéat Magdeburg.
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2 Ziele und fachdidaktische Konzeption
2.1 Ziele

Die ,gestreckte* Ausbildung der Fachkraft im Gastgewerbe zielt auf einen anerkannten
Facharbeiterabschluss. Die Streckung auf drei Jahre Ausbildungszeit — schulisch und be-
trieblich — tragt den besonderen individuellen Behinderungen der Lernenden Rechnung.
Deshalb muss die Unterrichtsgestaltung, die Begleitung der Lernprozesse, die Kontrolle von
Kenntnissen und die Vorbereitung auf die Abschlusspriifung den besonderen Bedingungen

angepasst werden.

Die Lernsituationen sind adressatenorientiert aufzubereiten, kleinschrittig umzusetzen und
durch vielfaltige Ubungen intensiv zu festigen. Dabei wird besonderer Wert auf Veranschau-
lichung gelegt, um theoretische Kenntnisse praxisnah zu vermitteln. Den individuellen Be-

durfnissen der Lernenden wird durch Binnendifferenzierung Rechnung getragen.

2.2 Fachdidaktische Konzeption

Im Unterricht in der Berufsschule finden verschiedene didaktische Konzepte Anwendung.
Neben dem ,Berliner Modell* von Paul Heimann, welches die Planung des Unterrichts und
den Situationsbezug in den Mittelpunkt stellt, wird das Konzept der Handlungsorientierung
berlcksichtigt. Es orientiert die Lernenden darauf, sich Kenntnisse, Fahigkeiten und Fertig-
keiten durch Handeln und fur das Handeln anzueignen.

Das Lernfeldkonzept, welches die duale Berufsausbildung préagt, bildet den Kern der nach-
folgenden Ausfuhrungen. Es ist das didaktische Konzept des Ausbildungsberufes und hat

das Ziel, berufliche Handlungskompetenz zu entwickeln.

2.3 Vom Lernfeld zur Lernsituation

Lernsituationen missen von den Lehrerinnen und Lehrern im Rahmen bestehender Fach-
gremien (Bildungsgangteams) an den jeweiligen berufsbildenden Schulen entwickelt und
konzipiert werden. Schulinternes Curriculum, schulinterner Lehrplan, didaktische Jahrespla-
nung oder auch Jahresarbeitsplan sind Begriffe, die in den berufsbildenden Schulen Ver-
wendung finden und die Ausdifferenzierung des Rahmenlehrplans fur die konkrete Situation
an der Berufsschule aufbereiten. Sie sind in ihrer Struktur nicht kongruent und Abweichun-
gen sind bewusst gefordert, um die Eigenstandigkeit der Schule bzw. des Bildungsgang-
teams nicht einzuschranken. Verschiedene Varianten und Darstellungsweisen sind deshalb

im Schulalltag zu finden.



In dieser Broschire verwenden wir den Begriff ,Schulinternes Curriculum® als Synonym fir
alle o. g. Begriffe.

Die didaktisch-methodische Differenzierung und inhaltliche Konkretisierung der curricularen
Vorgaben aus dem Rahmenlehrplan erfolgt im Rahmen eines schulinternen Curriculums.
Dabei mussen individuelle Lernbedirfnisse der Schilerinnen und Schiler, das Schulprofil
und die regionalen Besonderheiten beriicksichtigt werden. Das Bildungsgangteam ist ver-
antwortlich fur die eigenstandige Weiterentwicklung und kontinuierliche Verbesserung des
Curriculums. Der Planungsablauf fir die Entwicklung eines schulinternen Curriculums soll
mit der nachfolgenden Darstellung (Abb. 1) einer mdglichen Handlungsanleitung fur die Leh-

rerinnen und Lehrer in den Fachkonferenzen verdeutlicht werden.

Entwicklung eines schulinternen Curriculums bedeutet:

— systematische Analyse beruflicher Handlungsfelder unter Berticksichtigung persénlicher
und gesellschaftlicher Aspekte,

— Festlegung von Zielen und Zuordnung fachlicher Inhalte,

— methodische Schwerpunkte setzen,

— Lernsituationen finden,

— Zeitplanung, Raumplanung, Lehrkrafteeinsatz mitbedenken,

— Lernsituationen evaluieren.



~— Reflexion

Analysieren der Rahmenlehrpléane

18N

Handlungsfelder reflektiert.

erfullt?

Die Lernfelder werden mit Bezug auf die beruflichen | bzgl. der

- Zielformulierungen

Welche Funktion wird im Arbeits-/ Geschaftsprozess |- inhaltlichen Vorgaben

Beschreiben von angestrebten Kompetenzen / @

gende Fragestellungen:
besonders weiterentwickelt?
Kompetenzen entwickelt werden?

vaten und gesellschaftlichen Umfeld?

Mit welchen weiteren Inhaltsbereichen kénnen die

Welche Bezlige ergeben sich zum beruflichen, pri-

Die Lernfelder werden weiter konkretisiert durch fol- | als

- Fachkompetenz

Welche Kompetenzen werden mit diesem Lernfeld |- Humankompetenz

- Sozialkompetenz

Entwickeln von Lernsituationen m

Die Lernfelder werden weiter konkretisiert
durch folgende Fragestellungen:
Durch welche Lernsituationen kann das
Lernfeld angemessen beschrieben wer-
den?
Welcher Zeitumfang ist erforderlich?
Welche Inhalte sind zur Kompetenzent-
wicklung auszuwdahlen?

durch

- kleinere thematische Einheiten mit
exemplarischem Charakter

- Gestaltung handlungsorientierter
Lernprozesse

- Orientierung an betrieblichen/beruf-
lichen Lernprozessen

- Erfassen berufsorientierter, fach-
wissenschaftlicher Zusammenhan-
ge

- das Prinzip der Facherintegration

- die Konkretisierung individueller
Lernbedirfnisse

Festlegen von Lehr- und Lernarrangements @

Die Lernsituationen werden konkretisiert durch folgende Fra- als

gestellungen: — Planspiele
Welche handlungsorientierten Unterrichtsmethoden unter Be- |—  Fallstudien
ricksichtigung der schul- und regionalspezifischen Belange |— Experimente
kdnnen genutzt werden? —  Projekte
Sind die erforderlichen Fachraume und Medien vorhanden? | kunden-
Welche Formen der Lernortkooperation knnen praktiziert auftrag ...
werden?

—

Durchfuhrung einer Evaluation

[

bewertet:
Sind die Lernsituationen geeignet?

noch den aktuellen Erfordernissen?

Die Lernsituationen werden durch das Team

War ihre Abfolge giinstig (Lernprogression)?

als
- abgestimmte Weiterentwicklung
der Lehr- und Lernprozesse zur

Entsprechen die gewahlten Lernsituationen Kompetenzentwicklung

Abb. 1: Handlungsanleitung zur Entwicklung eines schulinternen Curriculums




3 Zur Arbeit mit den Richtlinien, Grundsatzen und Anre-
gungen
3.1 Entwicklung eines schulinternen Curriculums

Ein schulinternes Curriculum ist die didaktisch-methodische Aufbereitung und Weiterentwick-
lung des Rahmenlehrplanes. Lehrerinnen und Lehrer entwickeln Lernsituationen aus Lern-
feldern und bericksichtigen dabei die zugrunde liegenden Handlungsfelder (vgl. Abb. 2:
»-vom Handlungsfeld zur Lernsituation®).

Das Formulieren und Ausgestalten von Lernsituationen durch Konkretisieren der Lernfelder
unter Orientierung an den Handlungsfeldern (vgl. Bader 2000) kann durch die Berticksichti-

gung der folgenden Fragen erfolgen:

Auffinden und Analysieren von Lernsituationen
Durch welche Lernsituationen kann ein bestimmtes Lernfeld konkretisiert werden?

Auf welchen groRBeren Arbeits-/Geschaftsprozess und auf welche Teilprozesse bezieht sich
das Arrangement von Lernsituationen? In welcher Weise sind die Lernsituationen innerhalb

des Lernfeldes aufeinander bezogen?

Stellen die Lernsituationen vollstdndige Handlungen (Planen, Durchfiihren, Kontrollieren)

dar?

Knupfen die Lernsituationen an berufliche und aulRerberufliche Erfahrungen der Lernenden

an (Gegenwartsbedeutung)?

Sind unterschiedliche Zugangs- und Darstellungsformen zur Differenzierung innerhalb der

Lernsituationen moglich?
Fordert die didaktische Konzeption der Lernsituationen selbststandiges Lernen?
Sind Lernsituationen fur Differenzierungen (z. B. in Bezug auf Betriebsspezifika) offen?

Missen fur bestimmte Lernsituationen bestimmte Lernvoraussetzungen sichergestellt wer-

den; wie sind diese gegebenenfalls zu realisieren?

Wie kénnen Lernsituationen auf im Lernen beeintrachtigte Schilerinnen und Schiiler zuge-

schnitten werden?

Welche Lernsituationen eignen sich, Lerndefizite auszugleichen?
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Abb. 2: Vom Handlungsfeld zur Lernsituation
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Ausgestalten von Lernsituationen

Welche Kompetenzen (in den Dimensionen von Fach-, Human- und Sozialkompetenz) sollen

in einzelnen Lernsituationen besonders entwickelt werden?

Anhand welcher Inhaltsbereiche (wissenschaftliche Aussagen/GesetzmalRigkeiten, Praxiser-

fahrungen/Werkregeln ...) kdbnnen diese Kompetenzen entwickelt werden?

Welche Ebene der theoretischen Fundierung (Alltagserfahrung, Werkstatterfahrung, Modell-
bildung, Theoriebildung) ist unter Beriicksichtigung der Voraussetzungen der Lernenden in

den einzelnen Lernsituationen erreichbar?

Wie sind die Ebenen der theoretischen Fundierung systematisch im Sinne der Lernprogres-

sion zu entwickeln?

Welche Kompetenzen bzw. Inhalte kénnen als grundlegend, welche als exemplarisch gelten

(grundlegende und exemplarische Bedeutung nach Klafki)?

Welche Anknilipfungspunkte bieten die Lernsituationen zur gezielten Férderung der Entwick-

lung von Methodenkompetenz, kommunikativer Kompetenz und Lernkompetenz?
Wie kann das ,Lernen lernen” integriert und organisiert werden?

An welchen Lernsituationen kann in besonderer Weise deren Bedeutung fur die Weiterent-
wicklung der erreichten Handlungskompetenz in die Zukunft hinein verdeutlicht werden (Zu-

kunftsbedeutung)?

Auf welche Weise kdnnen soziale Lernprozesse (insbesondere Gruppenarbeit) in den Lernsi-

tuationen gefordert werden?

Welche berufsspezifischen Methoden kommen in den Lernsituationen zum Tragen?

Organisation und Rahmenbedingungen

Sind die erforderlichen Medien und Fachraume vorhanden, um fir die Lernsituationen forder-

liche Rahmenbedingungen schaffen zu kénnen?
Welcher zeitliche Umfang ist fur die einzelnen Lernsituationen angemessen?

Durch welche Formen der Lernortkooperation (Absprachen mit Ausbildungsbetrieben, Bil-
dungstragern, gemeinsame Projektplanung oder -durchfiihrung, ...) lassen sich gute Rah-

menbedingungen erreichen?

Welche besonderen schulorganisatorischen Bedingungen mussen geschaffen werden (z. B.

nur 6 Stunden pro Tag, Facher- und Lernfeldwechsel im Ablauf des Tages)?

Welche KlassengrofRen sind empfehlenswert?

12



Wie kann die Autonomie des Bildungsgangteams ermdglicht werden?
Wie kann ein bestandiger Lehrkrafteeinsatz gesichert werden?

Wie kdnnen Fremdsprachenlehrkrafte eingebunden werden?

Uberprifen des Lernerfolgs in den gefundenen Lernsituationen

Unterstlitzt die Gestaltung der Lernsituationen Phasen der Reflexion der Arbeits- und Lern-

prozesse?
In welcher Weise kann der Erfolg der Lernprozesse tberpruft werden?

Welche Formen der Eigenuberprifung von Lernergebnissen kdnnen die Lernenden sich an-

eignen und nutzen?

Wie kann die erfolgreiche Abschlussprifung ,gesichert* werden?

3.2 Anforderungen an die Auszubildenden

Die konsequente ,Zerlegung” der Unterrichtsprozesse in die ,sechs Schritte* einer Handlung
(vgl. Abb. 3) regen die Auszubildenden an, mdglichst mit allen Sinnen selbststandig zu ler-
nen.

Dabei erhélt jede am Ausbildungsprozess beteiligte Person ihre spezifische Rolle: die Lehr-
krafte werden zum direkten Lernbegleiter, aber auch zum Moderator, indem individuelle An-
regungen und Hilfestellungen gegeben werden. Sie fordern und férdern ein zielgerichtetes
Handeln der Auszubildenden, beobachten den Lernfortschritt und tberlegen gemeinsam mit
den Auszubildenden, wie Lerndefizite ausgeglichen werden kénnen. Sie entwickeln hierfir
individuelle Férderplane.

Die padagogische Fahigkeit zur indirekten Fihrung und individuellen Begleitung durch die
Lehrkraft wird starker in den Vordergrund geriickt.

Die Auszubildenden hingegen sollen zunehmend zu aktiven Mitgestaltern ihres Unterrichts
werden. Sie sind nicht nur Zuhorer, sondern beschaffen sich selbststandig Informationen,
planen ihre Vorgehensweise und die Zeit; sie schatzen das Ergebnis ihrer Arbeit ein. Das
geschieht oftmals in Gruppenarbeit. Dabei wiederum werden die Komponenten der Hand-
lungskompetenz wie Lernfahigkeit, Kommunikationsfahigkeit, Teamgeist und vor allen Din-
gen die Fahigkeit zur Selbsteinschatzung des Kdonnens und zum planvollen Gestalten von
Arbeitsablaufen weiterentwickelt.

Um auf dem Arbeitsmarkt Ful3 zu fassen, sind die Auszubildenden in der gestreckten Ausbil-

dung sukzessive auf diese Anforderungen vorzubereiten.
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Die Wirtschaft fordert von ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, dass sie universell einge-
setzt werden konnen und eigenstandig bzw. eigenverantwortlich arbeiten, d. h. sie missen
,die Arbeit sehen”. Aul3erdem wird eigenmotiviertes, kreatives und schopferisches Arbeiten
gewilnscht. Neben der berufsfachlichen Kompetenz der Lernenden legen die Betriebe und
Unternehmen Wert auf Ehrlichkeit, Plnktlichkeit, Zuverlassigkeit, gute Umgangsformen so-
wie ein ordentliches duRReres Erscheinungsbild.

Werte und Normen riicken damit ebenfalls in das Zentrum padagogischen Handelns.

Welcher Zweck soll
erreicht, was soll
getan werden?

Was kann ich beim 1

nachsten Mal bes- Informieren Wie kann;ch
ser machen? vorgehen?

- eefuﬂiCh Hande]n >

Bewerten Planen
5 3
Kontrollieren Entscheiden
A} y A
Ist der Auftrag Fur welchen Weg
sachgerecht ausge- 0 entscheide ich mich?
fuhrt, das Ziel and]lmgsk Welche Mittel bendtige
erreicht? ich?
4
Durchfiihren

Wie setze ich meinen
Plan unter den gege-
benen Bedingungen
um?

Abb. 3: Lernprozess einer vollstdndigen Handlung [in Anlehnung an Pampus, Klaus: Ansatze
zur Weiterentwicklung betrieblicher Ausbildungsmethoden. In: Berufshildung in Wissen-
schaft und Praxis (1987) 2, S. 47]
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4 Grundsatze und Anregungen zur Unterrichtsgestaltung
4.1 Rahmenlehrplan und modifizierte Stundentafel

Mit dem Ziel, eine lebenslange Stigmatisierung von (lern-)behinderten Jugendlichen zu ver-
meiden, wurde in den Kammerbezirken Magdeburg und Halle (IHK und HWK) die Ausbil-
dungszeit fur einige zweijahrige Ausbildungsberufe auf der Grundlage der Regelungen des
neuen BBIG (8§ 66) bzw. HWO (88 41, 42m) von zwei auf drei Jahre gestreckt. Dies gilt fur die
Ausbildungsberufe:

- Fachkraft im Gastgewerbe,

- Bauten- und Objektbeschichter/Bauten- und Objektbeschichterin,

- Verkaufer/Verkauferin.
Zugleich soll damit das Ausbildungsniveau erhdht werden. Insofern unterstitzt das Kultusmi-
nisterium das Anliegen der Kammern. Es gilt prinzipiell die Stundentafel fiir die Berufsschule.
Seit dem Schuljahr 2007/2008 wird fur die “gestreckte Ausbildung“ in den o. g. Ausbildungs-
berufen ein ,ungekirzter* Berufsschulunterricht (3 Jahre mit je 11/12 Wochenstunden) ange-
boten.
Die Schiilerinnen und Schiler der ,gestreckten Ausbildung® erhalten einen Faktor von 1,5,
ab dem Schuljahr 2010/2011 den Faktor 2 (Erprobung). Aufgrund der Besonderheiten des
Bildungsganges kann mit 10 Auszubildenden eine Klasse gebildet werden. Die Klassenfre-
quenz sollte 15 Schilerinnen und Schiler nicht Gberschreiten.
Eigenverantwortlich entscheiden die berufsbildenden Schulen tber die mogliche Schulorga-
nisation im schulinternen Curriculum.
Denkbar sind:

- 2 Schultage mit je 6 Stunden je Woche,

- Wochenturnus: 1 Woche Theorie/2 Wochen Praxis.
Damit kann den spezifischen Lern- und Verhaltensdispositionen der Lernenden entsprochen
werden.
Der Rahmenlehrplan der KMK bleibt mit seinen Lernfeldern, den Zielvorgaben und Inhalten
verbindlich, da auch die Abschlussprifung fir die Ausbildungsberufe der zweijahrigen Aus-
bildung entspricht.
Die Lernfelder werden allerdings fur die ,gestreckte Ausbildung” im Stundenvolumen erwei-
tert (vgl. 5.1.1) und mit dieser RGA landeseinheitlich fur alle ausbildenden Schulen fir ver-

bindlich erklart. Damit wére notfalls auch ein Schulwechsel mdglich.
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4.2 Schulorganisatorische Rahmenbedingungen

Eine erfolgreiche Einflihrung des Lernfeldkonzeptes ist nicht nur eine Frage der curricularen
Aufarbeitung und der mikrodidaktischen Umsetzung. Sie ist auch vorrangig an die Schaffung
neuer schulorganisatorischer Voraussetzungen gebunden. Einerseits ist die curriculare und
didaktisch-methodische Planung und Entscheidung in den Schulen zu leisten, andererseits
fuhren der facheribergreifende und handlungsorientierte Ansatz zur verstarkt teamorientier-
ten Gestaltung der padagogischen Arbeit.
Schulorganisatorische Veranderungen konnen strukturell und personal gestitzt werden. Der
strukturelle Ansatz bezieht sich auf organisatorische Gestaltungsmoglichkeiten und zeigt sich
in Veranderungen der Infrastruktur, der Anweisungsformen, der offiziellen Informationswege
usw.
Der personale Ansatz zielt auf die Qualifizierung und Fortbildung der Personen. Beides muss
komplementér erfolgen. Themen sind dabei:
— schulnahe Curriculumentwicklung,
— Entwicklung und Steuerung von schulischen Arbeitsgruppen und durch schulische Ar-

beitsgruppen,
— Planung, Durchfiihrung und Evaluation von Lehrplanen und Unterricht durch Lehrerteams,
— Fuhrung und Entwicklung von Schulen (vgl. Sloane, 2002).
Der Rahmenlehrplan fur die Fachkraft im Gastgewerbe hat eine sequentielle Struktur. Die
Lernfelder sind in sich geschlossene Komplexe. Sie sollten deshalb nicht Giber Einzelstunden
an Lehrkrafte vergeben werden.
Sinnvoll ist es, wenige Lehrkrafte in einem Lernfeld einzusetzen. Teamarbeit ist dafur erfor-
derlich. Die Lernsituationen sollten einzelnen Lehrkraften zugeordnet sein, auch unter Be-
ricksichtigung der Vertretungsmaglichkeiten. Es sollte nur eine begrenzte Anzahl von Lehr-
kraften in dem Bildungsgang arbeiten.
Die Lehrkrafte, die in der ,gestreckten Ausbildung” tatig sind, missen Uber den gesamten
Ausbildungsprozess in diesen Klassen eingesetzt werden, um

- den speziellen Lernbedingungen der Schiilerinnen und Schiler zu entsprechen,

- ein Vertrauensverhaltnis zwischen Lehrkraften und Lernenden aufzubauen,

- eine kontinuierliche Lernortkooperation zu gestalten,

- das Ausbildungsniveau zu erhdhen,

- erfolgreiche Prifungsabschliisse zu sichern,

- individuelle Foérder- und Qualifizierungsplane durch Binnendifferenzierung umzuset-

zen,
- projektorientierte Unterrichtsgestaltung zu ermdglichen,

- Lernen an Arbeitsprozessen bzw. betrieblichen Ablaufen zu orientieren.
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Die Lehrkrafte sollten unbedingt Gber besondere Beféahigungen im Umgang mit benachteilig-
ten Schilerinnen und Schulern verfiigen. Dazu sind auch Qualifizierungen zu nutzen.
Unterstitzung und Anleitung konnen die Schulleitung, die Lehrerfortbildung und die Bil-

dungsgangteams geben.

Die Arbeit in Lernfeldern erfordert die Aufhebung des 45 Minuten-Unterrichts. Fir die
Lernsituationen sind mindestens Doppelstunden notwendig, da diese komplexe Lerninhalte
abbilden. Um den spezifischen Lernbesonderheiten der benachteiligten Schilerinnen und

Schiler gerecht zu werden, kénnen Auflockerungsphasen integriert werden.

Der Unterricht in Lernfeldern verbindet Fachkompetenz mit Sozial- und Humankompetenz,
wobei integrativ Lern- und Methodenkompetenz sowie kommunikative Kompetenz zu entwi-
ckeln sind.

Eine abgestimmte Raumplanung ist erforderlich, um Gruppenarbeit oder auch Computerar-
beit zu initiieren sowie den Einsatz von modernen Medien, Moderations- und Prasentations-
materialien, Folien und Arbeitsblattern u. A. zu erméglichen. Das Arbeiten im Computerkabi-
nett, ein Computer und ggf. ein Beamer im Klassenraum gehdren dazu. Ein weiterer Schwer-
punkt ist die Lehrerfortbildung. Diese muss sowohl die fachliche, als auch die curriculare so-
wie didaktisch-methodische Kompetenz der Lehrkréfte starken.

Fur die Unterstitzung der Lernortkooperation, die Zusammenarbeit in Prifungs- und Berufs-
bildungsausschissen ist die Verbindung mit den Partnern der dualen Ausbildung im Ausbil-

dungsberuf unabdingbar.

4.3 Spezifische Unterrichtsverfahren

Handlungsorientiertes Lernen wird durch das Lernfeldkonzept gestitzt und etabliert, welches
die Abhéangigkeit von Handeln und Lernen berlicksichtigt. Es fordert entdeckendes, selbstor-
ganisiertes, eigenverantwortliches und kooperatives Lernen.

Im Ausbildungsberuf Fachkraft im Gastgewerbe finden sowohl ,linear-zielgerichteter Unter-
richt* als auch ,offener Unterricht* ihre Berechtigung. Prinzipiell sollte jeder Unterricht mit
einer offenen Konzeption beginnen, an die sich die linear-zielgerichtete Konzeption fir die
gefundene Teilldsung anschliel3t.

Im Lernfeldunterricht erfolgt eine Kombination offener und linear-zielgerichteter Konzeptio-
nen (vgl. Abb. 4).

Beide Unterrichtsformen haben mit ihren jeweiligen Vor- und Nachteilen in Bezug auf die
starkere Weiterentwicklung der Fach-, Sozial- und Humankompetenz der Lernenden ihren

Beitrag zu leisten.
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Unterrichtsformen

Linear-zielgerichteter Unterricht Offener Unterricht
Frontalunterricht, Unterrichtsgesprach, Grup- | Handlungsorientierter Unterricht;
penarbeit, Alleinarbeit; ganzheitliches Lernen durch selbststandiges
traditioneller Unterricht als methodischer Handeln erfordert handlungsorientierte Me-
Grundbestand fiur den Unterricht, z. B. thoden, z. B.

Analytisch-synthetische Unterrichtsmethode | Genetische Unterrichtsmethode
Fallstudien

Simulationen

Mind Map

Erkundung

Projekte

v v

Ziel: fachsystematisch und fachwissen- Ziel: auf Herausbildung von Handlungskom-
schaftlich orientierte Wissensvermitt- petenz — Fachkompetenz, Sozialkompe-
lung tenz, Humankompetenz - orientiert

Abb. 4: Unterrichtsformen

Die linear-zielgerichtete Gesamtkonzeption findet dann ihre Anwendung, wenn beruflich-
fachliche Systematik und Wissensvermittlung im Vordergrund stehen und die Schiilerinnen
und Schiler weitgehend vergleichbare Voraussetzungen mitbringen, so dass die zu vermit-
telnden Inhalte Gber den Frontalunterricht aufgenommen und verarbeitet werden kdnnen.

Offene Konzepte reagieren auf Probleme in gestalteten Lernsituationen.

Fur fachsystematische Lernsituationen ist die analytisch-synthetische Unterrichtsmetho-
de geeignet, die sich an folgenden Lerntéatigkeiten orientiert:

— Analyse der Gesamterscheinung des Lernobjektes nach einem Ordnungsprinzip,

— Erkennen des Wesens der aus dem Ganzen herausgeldsten Teile,

— Synthetisieren der erkannten Teile zur Gesamterscheinung.

Die genetische Unterrichtsmethode bietet den Schilerinnen und Schilern die Méglichkeit,
die Entwicklung von Konzepten zur Organisation von Veranstaltungen o. A. zu bestimmten
Themen durch schrittweises Stellen und Ldsen von Problemen bzw. Teilaufgaben auf der
Basis eines Leitgedanken — unter Verwendung von Lernobjekten — auszufiihren. Lerntatig-

keiten sind:
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Analysieren des Problems bzw. der Ausgangssituation,

Ermitteln des zweckmafigen Lésungsprinzips,

schrittweises Losen von Teilaufgaben und Aufdecken von Mangeln, Licken und
Schwachstellen, die zu neuen Teilaufgaben fihren,

Formulieren von Teil- und Gesamtergebnissen.

Bei der Fallstudie handelt es sich um eine didaktisch strukturierte Methode, um Lernenden

Einsichten in Entscheidungsprozesse zu vermitteln und sie zur selbststidndigen Entschei-

dungsfindung anzuleiten mit den folgenden Phasen:

Konfrontation mit dem Fall,

Bestimmen der Problem- und Aufgabenstellung sowie einzelner Fragen,
Bereitstellen/Beschaffen der erforderlichen Informationen tber den Fall und dessen Um-
feld,

Ermitteln von Ldsungsvarianten durch Suchen von Lésungswegen bei analogen Aufga-
benstellungen,

Vergleichen und Bewerten der gewonnenen Lésungen,

Verteidigen der optimalen Losung.

Mind-Map(ping) ist eine Arbeitsmethode, die sprachliches und bildhaftes Denken verbindet,

nutzt und fordert. Wortlich Ubersetzt konnte man von dem Anfertigen ,geistiger Landkarten®

oder dem Aufzeichnen von ,Gedankenbildern* sprechen, bei denen alle Notizen in ihrer Ori-

ginalfassung zunéchst Entwurfscharakter tragen.

Die Methode ist eine sinnvolle Mdglichkeit, um die Arbeit und die Kommunikation in einer

Gruppe zu verbessern und zu erleichtern. Einsatzmdglichkeiten in Schule und Ausbildung

sind u. a.:

in Planungsphasen

das Planen von Projekten,
das Aufzeigen von spontanen Einféllen (Brainstorming),
das Vorbereiten und die Durchfiihrung von Besprechungen und Vortragen,

das Exzerpieren von Texten ...

in Problemlésungsphasen

das Aufzeigen von Entscheidungsmoglichkeiten,

das gemeinsame Erarbeiten von Problemldsungen im Arbeitsteam,
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— das Visualisieren von erarbeiteten Lerninhalten ...

in Problemsicherungsphasen

— das Festhalten von Lernergebissen, z. B. Mitschreiben im Unterricht,

— das Auswerten von Lernergebnissen ...

Die Erkundung ist mehr als eine Besichtigung. Die Schilerinnen und Schuler gehen griind-
licher vor, zielbewusster und zielstrebiger.

Im Mittelpunkt der Erkundung, die von den Schilerinnen und Schilern durchgefuhrt wird,
stehen haufig komplexe Probleme in Gestalt der zu besuchenden Realitdt. Diese kdnnen
exemplarisch aufbereitet werden. Dabei kommen die Grundsatze des exemplarischen und
orientierenden Lernens im Lernbereich der Erkundung zur Wirkung. Dies bedeutet fir die
Auswahl der Lerninhalte bei einem Besuch, dass fur die Durchschaubarkeit der Erkunden-

den ein informierender Uberblick vorausgeht bzw. eine Reflexion nachfolgen muss.

Eine mogliche Verfahrens- und Vorgehensweise fir eine Erkundung ist:

— Vorbereitung
Zielbestimmung: Was soll mit der Erkundung erreicht werden?
Unter welchen Fragestellungen soll die Erkundung durchgefiihrt werden?
Welche Auswahl des zu erkundenden Objektes, welcher Zeitpunkt und welche Dauer der
Erkundung sollen getroffen werden?
Die Schilerinnen und Schiler erarbeiten unter Nutzung von Informationsmaterial die
Aufgabenstellung, den Fragenkatalog, den Beobachtungsbogen, die Verhaltensregeln

usw.

— Durchfiihrung
Die Erkundung wird an dem vereinbarten Termin durchgefuhrt.

— Auswertung
Die Schiilergruppen sichten und werten die Ergebnisse aus.

Planung und Prasentation (Wandzeitung, Protokoll, Film, Statistik, ...) der Ergebnisse
werden von den Schilerinnen und Schilern vorgenommen.
Die Reflexion Uber die durchgefuhrte Erkundung, die Ergebnisse und deren Verwendung

fur den weiteren Unterricht erfolgt meistens im Plenum.
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Das Projekt dient der Befahigung der Schilerinnen und Schiler, komplexe Probleme und

Aufgabenstellungen zu I6sen. Dabei wird von einem zunehmend gleichberechtigten Rollen-

verstandnis von Lehrenden und Lernenden ausgegangen.

Phasen im Projekt sind:

Zielsetzung,
Planung,
Ausflihrung,
Prasentation,

Auswertung.

Die Lernprozesse hinsichtlich Zielsetzung, Vorbereitung und Durchfiihrung werden vorrangig

durch die Lernenden organisiert. Dabei finden je nach Umfang eine oder mehrere der o. g.

spezielleren Methoden ihre Anwendung.

21



5 Beispiele fur die Erarbeitung eines schulinternen Curri-

culums

5.1 Sequenzierung der Lernfelder und Darstellung der Lernsituationen

5.1.1 Ubersicht Uber die Lernfelder

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr
1.1 |Arbeiten in der Kiiche (140 = 220) 140 80/-

1.2 | Arbeiten im Service (120 = 180) 120 60/-

1.3 |Arbeiten im Magazin (60 = 80) 60 20/-

2.1 |Beratung und Verkauf im Restaurant (100 = 180) -/160 120
2.2 | Marketing (80 = 120) -/140 80
2.3 | Wirtschaftsdienst (40 = 80) -/20 60
2.4 | Warenwirtschaft (60 = 100) -/40 60

320 320 320
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5.1.2 Ubersicht tiber mdgliche Lernsituationen

Lernsituation 1

Lernsituation 2

Lernsituation 3

Lernsituation 4

Lernsituation 5

Lernsituation 6

Lernsituation 7

Lernsituation 8

Lernsituation 9

Reinigung und

Lebensmittelin-

Lebensmittel

Grundtechniken der

Planen und Her-

Erstellen und

Erstellen von

Lebensmittelrechtli-

Herstellen von

Lernfeld Wartung in der haltsstoffe ana- | analysieren und Nahrungsmittelvor- | stellen eines Prasentieren Speiseplanen fir | che Grundlagen Produkten wahrend

Kiche nach lysieren und beurteilen bereitung und Frihstlicksbufetts | eines Salatbu- ausgewahlte umsetzen einer Kartoffelakti-
11 HACCP beurteilen -verarbeitung an- fetts Kostformen onswoche

wenden

Im Gastgewerbe | Vorbereitungs- | Eindecken im Ein Verkaufsge- Ein Friihstiicks- Planen und Grundlagen des

Lernfeld arbeiten arbeiten im Restaurant sprach flhren bufett zusammen- | Gestalten eines | Gaststattenrech-
Service durch- stellen Kinderfestes tes beachten

12 fihren

Organigramm Waren einkau- Waren annehmen | Waren ausgeben Schriftstiicke
Lernfeld erstellen fen und lagern verwalten
1.3

Alkoholfreie Alkoholhaltige Vorspeisen an- Brithen, Suppen Hauptspeisen Nachspeisen Mendifolgen Reservierungen
Lernfeld Getranke kennen | Getranke ken- bieten, aufeinan- | und Eintdpfe an- zusammenstellen, | anbieten und zusammenstellen | Und Reklamationen

und fachgerecht | nen und fachge- | der abstimmen bieten, aufeinander | aufeinander ab- fachgerecht bearbeiten
21 servieren recht servieren und fachgerecht abstimmen und stimmen und servieren

servieren fachgerecht servie- | fachgerecht ser-
ren vieren

Lernfeld Bedirfnisse und | Marktarten unter- | Einen gastrono- Unternehmensleit- | Marketingkon- Den Markt unter- | Marketinginstru-
22 Kaufmotive ana- | scheiden mischen Betrieb | bild erstellen zepte erstellen suchen mente einsetzen

lysieren erdffnen
Lernfeld Funktionen des Werkstoffe im Textilien im Hotelzimmer reini-
23 Wirtschafts- Gastgewerbe Gastgewerbe gen und pflegen

dienstes erfassen | reinigen und reinigen und

pflegen pflegen
Lernfeld Den Warenbedarf | Eine Bestellung Einen Einkauf Vertrage vorberei- Den Warenum- Zahlungsverkehr
2.4 ermitteln einleiten planen und ten und abschlie- schlag und die abwickeln
durchfiihren Ben Warenlagerung

organisieren
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5.1.3 Beschreibung der Lernsituationen

Lernsituationen im Lernfeld: Arbeiten in der Kiiche

ZRW: 220 h

Reinigung und Wartung in der Ktiche nach HACCP

Berufliche Handlungskompetenz:

- Hygienevorschriften anwenden und fir die eigene Person um-
setzen

- Hygienekontrolllisten sachlich korrekt und sorgféltig ausftllen

- Lebensmittelschadlinge erkennen und bek&ampfen

- Lebensmittelverderb verhindern

- Wahrnehmungen auf3ern und das Verhalten gegenseitig beein-

flussen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Schwedenratsel einsetzen
» Kontrolllisten erstellen - Gruppenarbeit erproben

» Video: ,Hygiene in der Kiche” - Ausleihe: Filmbildstelle

18

Lebensmittelinhaltsstoffe analysieren und beurteilen

Berufliche Handlungskompetenz:

- Nabhrstoffe und Nahrstoffgehalt kennen

- Arbeit mit der Nahrwerttabelle Gben

- Nahrwertberechnungen durchfiihren

- die Bedeutung der Ballaststoffe erfassen und Schlussfolgerun-
gen ziehen

- Energiebedarf errechnen und auf die eigene Person beziehen

- Informationen tber Erndhrungsgewohnheiten austauschen

- selbststandig mit der BMI-Tabelle arbeiten

- Diskussionen zum Wohlfiihlgewicht sachlich und fachlich kor-
rekt fihren

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Nahrwerttabellen und Taschenrechner nutzen
» vereinfachte Arbeitsblatter einsetzen

» Videos verwenden
>

Folienmappe nutzen

40
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Lebensmittel analysieren und beurteilen

Berufliche Handlungskompetenz:

die Bedeutung der gesundheitsférdernden Erndhrung erfassen
einen ausgewogenen Erndhrungsplan aufstellen

.Light*- Produkte einordnen

eigene Erndahrungsgewohnheiten erfassen und selbstkritisch
beurteilen

Lebensmittel nach dem Ernéhrungskreis bewerten und eigenes
Ernahrungsverhalten kritisch Gberdenken und ggf. verédndern
Kaufentscheidungen gesundheitsbewusst treffen und begriin-
den

systematische Ubersichten anfertigen

Diagramme und Tabellen auswerten

Dreisatzberechnungen durchfiuhren

Didaktisch-methodische Hinweise:

» bildhafte Darstellungen des Ernahrungskreises erarbeiten

» Prospektmaterial einsetzen

> mit dem Lehrbuch arbeiten

40

Grundtechniken der Nahrungsmittelvorbereitung und

-verarbeitung anwenden

Berufliche Handlungskompetenz:

Klchenorganisation, Arbeitsmittel und -gerate kennen
Vorbereitungstechniken und Zerkleinerungstechniken anwen-
den

ausgewahlte Schnittformen beherrschen

Gartechniken unterscheiden und bewerten
Unfallschutzbestimmungen einhalten

Unfallquellen erkennen, selbst beseitigen oder Vorgesetzte da-
zu veranlassen

Erste-Hilfe-Malinahmen anwenden

Arbeitssicherheit beachten

Rezepturen unter Beriicksichtigung von Garverlusten berech-
nen

Fachbegriffe und Fremdsprache immanent anwenden

40
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Didaktisch-methodische Hinweise:

» Video ,Garverfahren®
» Begehung der Berufsschule (Fluchtwege, Erste-Hilfe-Kasten)

» Rezeptkartei anlegen

Planen und Herstellen eines Frihsticksbufetts

Berufliche Handlungskompetenz:

- einfache Eierspeisen herstellen

- Milchprodukte, Streichfette auf dem Friihstlicksbufett anrichten

- gesunde Getreideprodukte anbieten

- verschiedene Wurst- und Kaseprodukte prasentieren

- Regeln beim Aufbau beachten

- Tatigkeiten mit Mitschilerinnen und Mitschilern abstimmen und
Ergebnisse kontrollieren und bewerten

- Bufett mit Obst und Gemiuse dekorieren

- Fruhstucksgetranke (ansatzweise Safte (LF 1.2)) bereitstellen

- verschiedene suf3e Aufstriche anbieten

- umweltbewusst handeln und Mull vermeiden

- gemeinsam ein ,gesundes Frihstick" durchfiihren und kritisch

auswerten

Didaktisch-methodische Hinweise:
> Arbeitsblatt ,Rund ums Frihstiick”

Exkursion in einen Supermarkt
Bildmaterial aus Fachzeitschriften einbeziehen

Arbeitsalgorithmus erstellen lassen

Y V VYV V

Gruppenarbeit erproben

14

Erstellen und Prasentieren eines Salatbufetts

Berufliche Handlungskompetenz:

- Rohstoffauswahl treffen

- den Gesundheitswert von Obst und Gemiuse bertcksichtigen
- rohe und gegarte Gemuse anbieten

- Farbregeln beachten

- Dressings und weitere kalte Sol3en herstellen und anrichten

- Salate herstellen und ,fir das Auge” garnieren

- mit Krdutern und GewdUlrzen garnieren

14
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- Fachbegriffe und Fremdsprache immanent anwenden
- Ergebnisse gegenseitig beurteilen und auch selbstkritisch be-

werten

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Anschauungstafeln verwenden oder erstellen
» Zubereiten und Verkosten von Salaten

» Brettspiele, Memory gestalten

Erstellen von Speiseplanen fur ausgewahlte Kostformen

Berufliche Handlungskompetenz:

- ausgewahlte vegetarische Kostformen kennen und kritisch be-
werten

- Kost fur Kranke und Genesende planen und herstellen

- vollwertige Mischkost anbieten

- unseriose Diaten erkennen und darauf reagieren

- eigene Speiseplane selbstkritisch analysieren, bewerten und

Gewohnheiten verandern

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Fachliteratur verwenden
Artikel aus Zeitschriften sammeln
Ernahrungskreis analysieren, Material der BZgA

vorhandenes Arbeitsmaterial/Arbeitsblatter nutzen

YV V V V

Plakat gestalten

20

Lebensmittelrechtliche Grundlagen umsetzen

Berufliche Handlungskompetenz:

- Madoglichkeiten der Lebensmittelliberwachung kennen
- Lebensmittelkennzeichnungen analysieren und beurteilen
- Zutatenlisten und Zusatzstoffverordnung lesen und auswerten

- UmweltschutzmaflRinahmen beachten und anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» ausgewahlte Rechtsvorschriften beachten
» Fachbicher nutzen

> Videos einsetzen

20
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>
>

Folienmappe nutzen

Arbeitsblatter ,Mulltrennung*

Herstellen von Produkten wahrend einer Kartoffelaktionswoche

Berufliche Handlungskompetenz:

Wochenspeiseplan erstellen

Kartoffeln nach Sorten und Kochtypen auswéhlen
Schélverluste berechnen

Schnittformen auswahlen und anwenden

Kartoffelspeisen herstellen und anrichten

energiearme und nahrstoffschonende Gartechniken nutzen
Fachbegriffe und Fremdsprache immanent anwenden

Flyer, Plakate, Speisekarten o. A. werbewirksam prasentieren

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

YV V V VYV V

mit der Rezeptkartei arbeiten

Plakate entwerfen und erstellen
Speisekarten entwerfen und gestalten
praktische Ubungen

Video ,Kartoffel”

Arbeitsblatter aus Biichern vereinfachen

14
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Lernsituationen im Lernfeld: Arbeiten im Service

ZRW: 180 h

Im Gastgewerbe arbeiten

Berufliche Handlungskompetenz:

Organigramme auswerten und fiir den eigenen Betrieb erstellen
Betriebsformen und die daraus resultierenden verschiedenen
Angebote unterscheiden

Berufsanforderungen analysieren und die eigene Téatigkeit ein-
ordnen

personliche Hygiene einhalten

Fachbegriffe und Fremdsprache immanent anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Praxiserfahrungen der Schilerinnen und Schiler nutzen

» Fallbeispiele — Verhalten der Servicekraft

>

Rollenspiele erproben

20

Vorbereitungsarbeiten im Service durchfihren

Berufliche Handlungskompetenz:

Arbeiten im Office durchfiihren

Serviettentechniken anwenden; Servietten brechen

Einsetzen und Ausheben von Servier- und Tafelgeraten tben;
Ergebnisse im Team bewerten

franzésische und englische Fachbegriffe immanent anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

>
>
>

praktische Ubungen - Teller, Servietten, Bestecke
Arbeitsblatter vereinfachen
Fachliteratur nutzen

Praxiserfahrungen einbeziehen

20
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Eindecken im Restaurant

Berufliche Handlungskompetenz:

Mobel und Raume unterscheiden und fir den jeweiligen Zweck
auswéhlen

Tisch- und Tafelformen anlassbezogen unterscheiden und vor-
schriftsmaRig aufstellen; Tischwésche auswéhlen und auflegen;
Unfallschutz beachten

Servier- und Tafelgerate kennen und Gedecke im Ubungsre-
staurant eindecken; Ergebnisse kritisch und selbstkritisch be-
werten; Fehler erkennen und korrigieren

den Tisch fur den Gast zu verschiedenen Themen und Anlas-
sen eindecken und Mentfolgen beachten

Grifftechniken und Tragetechniken unterscheiden und tUben
Arten und Methoden des Service unterscheiden und fachge-
recht umsetzen

Servierregeln beachten

einfache Berechnungen zum Dreisatz, zur Flache und zum Um-
fang durchfiihren

Fremdsprache immanent anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

> praktische Ubungen im Ubungsrestaurant

» Bandolino gestalten

» Arbeitsblatter ,diverse Arbeitsgerate”

40

Ein Verkaufsgespréach fuhren

Berufliche Handlungskompetenz:

das AIDA-Prinzip anwenden

auf verschiedene Gastetypen und Géastegruppen situationsge-
recht reagieren

Kommunikationsregeln einhalten

beim Verkauf einfacher Getranke und Speisen sachgerecht be-
raten

Fremdsprache immanent anwenden

20
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Didaktisch-methodische Hinweise:

» Rollenspiele erproben
» Arbeitsblatter verwenden

» Verhaltensregeln selbst zusammenstellen

Ein Fruhsticksbufett zusammenstellen

Berufliche Handlungskompetenz:

- Bedeutung des Frihsticks erfassen

- Ambiente beachten

- Frihsticksarten unterscheiden und anbieten

- Aufgussgetranke herstellen und servieren

- Gastplatz fachgerecht eindecken

- ,Kleine Getrankekunde® kennen

- Getrankeservice durchfiuihren

- auf Gastewlnsche eingehen und spezielle Angebote unterbrei-

ten

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Schilervortrage einsetzen

> Bildmaterial aus Fachzeitschriften auswerten
> Dekorationsmaterial herstellen
>

Exkursion durchfiihren

40

Planen und Gestalten eines Kinderfestes

Berufliche Handlungskompetenz:

- Angebote (Flyer, Plakate o. A.) altersgerecht, anlassbezogen
und sprachlich korrekt gestalten

- Getranke und Speisen altersgerecht auswahlen und anbieten

- Getranke- und Speisekarten altersgerecht, anlassbezogen und
sprachlich korrekt gestalten

- eine Tischdekoration, inkl. Gesteck gestalten

- Beschaftigungen und Spielangebote fur Kinder zusammenstel-

len

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Gruppenarbeit erproben
» Gestalten und Basteln — Papier, Pappe, Buntstifte, ...

» Internet einsetzen - Anregungen und Bastelanleitungen

20
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Grundlagen des Gaststattenrechtes beachten

Berufliche Handlungskompetenz:

auf Zusatzstoffe in Speise- und Getrankekarten hinweisen
Jugendschutzbestimmungen einhalten und das eigene Tun kri-
tisch hinterfragen

Vertrage in der Gastronomie kennen

Gaststattengesetz kennen und umsetzen

spezielle Regelungen zu Haftung, Fundsachen und Zechprelle-
rei berticksichtigen

Abrechnungen durchfiihren

mit dem Gast angemessen kommunizieren

bei besonderen Situationen Unterstiitzung holen

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

>
>
>

Lehrervortrag und Hilfen zur Mitschrift
Rechtsvorschriften erlautern
Fachliteratur nutzen

Praxiserfahrungen einbinden

20
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Lernsituationen im Lernfeld: Arbeiten im Magazin ZRW: 80 h
Organigramm erstellen 4
Berufliche Handlungskompetenz:

- Aufgaben im Magazin erarbeiten

- typische Arbeitsablaufe erlautern

- Anforderungen an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Ma-

gazin zuordnen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Praxiserfahrungen einbinden

» Unterrichtsgespréche fuhren
Waren einkaufen 26
Berufliche Handlungskompetenz:

- Angebote einholen

- Bestellungen ausldsen

- Warenannahme durchfiihren

- Kaufvertragsarten kennen und unterscheiden

- Grundlagen der Rechts- und Geschéftsfahigkeit verstehen

- Angebotsvergleiche erarbeiten: Dreisatz, Brutto, Netto, Tara
Didaktisch-methodische Hinweise:

» Lieferscheine — Warenannahme erldutern

» Berechnungen trainieren

» Angebotsvergleiche erstellen und durchfiihren

» Fallbeispiele einsetzen
Waren annehmen und lagern 24

Berufliche Handlungskompetenz:

Wareneingangskontrolle durchfiihren
Wareneinlagerung vornehmen

Lagerverfahren anwenden

Lagerfaktoren (Temperatur, Luftfeuchtigkeit) priifen und berick-

sichtigen

Leistungsstérungen erkennen und angemessen reagieren
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Lagerkennzahlen berechnen

Schwund (Schéadlinge, Diebstahl) vermeiden
Verlustberechnungen durchfiihren

Lagerhygiene und Lagersicherheit einhalten und durchsetzen
Lagerbestande ermitteln

Lagerkarteikarten und Lagerfachkarten fiihren

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

>
>
>

Lagerkarteikarten auswerten
Gruppenarbeit erproben
mit dem Lehrbuch arbeiten

Protokolle anfertigen

Waren ausgeben

Berufliche Handlungskompetenz:

Warenanforderungsscheine, Bons ausfiillen
Warenbestande kontrollieren
Warenverbrauchsberechnungen (Mischungsrechnungen, Drei-

satz, Prozentrechnungen) durchfuihren

Didaktisch-methodische Hinweise:

>
>

Berechnungen trainieren

Warenanforderungsscheine, Warenausgabescheine einsetzen

Schriftstiicke verwalten

Berufliche Handlungskompetenz:

Kaufvertrage auswerten und formulieren

PC und Internet als Arbeitsmittel nutzen
Geschéftsbriefe formulieren

Postbearbeitung durchfiihren

auf Leistungsstérungen angemessen reagieren

Datenschutz, Datensicherung einhalten

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

>

fachubergreifend arbeiten - Zusammenarbeiten mit den Lehr-
kraften fur das Fach Deutsch

Fachliteratur verwenden

20
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Lernsituationen im Lernfeld: Beratung und Verkauf im Restaurant

ZRW: 180 h

Alkoholfreie Getranke kennen und fachgerecht servieren

Berufliche Handlungskompetenz:

- alkoholfreie Getranke unterscheiden, Ausschanktemperatur be-
achten, Glaser auswahlen und fachgerecht einsetzen:
- Wasser
- Getranke aus Friuchten/Gemuse
- Erfrischungsgetranke

- Sport- und Energygetrénke

Didaktisch-methodische Hinweise:

> Fachtexte vereinfachen
Schilervortrage nutzen
im Internet recherchieren

Getrankeverpackungen vergleichen

YV V VYV V

Verkostungen durchfihren

20

Alkoholhaltige Getranke kennen und fachgerecht servieren

Berufliche Handlungskompetenz:

- alkoholhaltige Getranke unterscheiden, Ausschanktemperatur
beachten, Glaser auswéhlen und fachgerecht einsetzen:
- Bier
- Wein, weinhaltige und wein&hnliche Getranke
- Schaumwein
- Spirituosen
- Verkaufsgespréache fiihren

- fremdsprachliche Fachbegriffe anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Exkursion in eine Brauerei

Videos/DVD ,Wein* und ,Bier*
Arbeitsblatter einsetzen
Anschauungstafeln nutzen oder gestalten
Getrénkekarten erstellen
Flaschensammlung erstellen

Verkostungen durchfihren

Y V. V V V VYV VY

Rollenspiele erproben

40

35




Vorspeisen anbieten, aufeinander abstimmen und fachgerecht 26
servieren
Berufliche Handlungskompetenz:
- kalte und warme Vorspeisen kennen und anrichten
- kalte Saucen unterscheiden und auswahlen
- Rezeptsammlung anlegen
- Verkaufsgesprache fuhren
- Fach- und Fremdsprache anwenden
Didaktisch-methodische Hinweise:
» Arbeitsblatter nutzen
» Rezeptsammlung, Karteikarten anfertigen
> Internet nutzen
» Bandolino gestalten
Brihen, Suppen und Eintopfe anbieten, aufeinander abstimmen 14
und fachgerecht servieren
Berufliche Handlungskompetenz:
- Briuhen, Suppen, Eintépfe unterscheiden und anbieten
- Rezeptsammlung anlegen
- fremdsprachliche Fachbegriffe anwenden
Didaktisch-methodische Hinweise:
» Praxiserfahrungen einbeziehen
» Arbeitsblatter vereinfachen
» Rezeptsammlung, Karteikarten anfertigen
» Internet nutzen
Hauptspeisen zusammenstellen, aufeinander abstimmen und 40

fachgerecht servieren

Berufliche Handlungskompetenz:

- Ernahrungsphysiologische und sensorische Gesichtspunkte er-

kennen und bericksichtigen:
- Pilz- und Gemusespeisen
- Sattigungsbeilagen

- Eierspeisen

- Schlachtfleischspeisen und Wild
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- Geflugel, Wildgeflugel
- Fisch, Krusten- und Schalentiere
- warme Sof3en

- Rezeptsammlung anlegen

- Verkaufsgespréache fiihren

- Fach- und Fremdsprache anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

> Arbeitsblatter (z. B. Kreuzwortratsel) erarbeiten

» Rezeptsammlung, Karteikarten anfertigen

» Internet nutzen

» Bandolino - Zuordnen z. B. Beilagen und passendes Hauptge-
richt

Nachspeisen anbieten und fachgerecht servieren

Berufliche Handlungskompetenz:

- Geback-, SuR3- und Eisspeisen kennen und empfehlen
- Késesorten unterscheiden und geeignete auswahlen

- Rezeptsammlung anlegen

- Verkaufsgesprache fuhren

- Fach- und Fremdsprache anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Schilervortrage einbinden
» Rezeptsammlung, Karteikarten anfertigen

» Anschauungstafeln nutzen oder gestalten

Menufolgen zusammenstellen

Berufliche Handlungskompetenz:

- Festlichkeiten planen und vorbereiten

- Meniregeln beachten und anwenden

- korrespondierende Getranke empfehlen
- Rezeptsammlung anwenden

- Material- und Preisberechnungen durchfiihren

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Gestalten von Speisekarten/Mentkarten
» Arbeitsalgorithmen erarbeiten
» Arbeit mit dem PC




Reservierungen und Reklamationen bearbeiten

Berufliche Handlungskompetenz:

- auf Beschwerden und Reklamationen angemessen reagieren
- Fach- und Fremdsprache anwenden

- Verkaufsgespréche fuhren

Didaktisch-methodische Hinweise:

> Fallbeispiele auswerten

> Rollenspiele tben

10
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Lernsituationen im Lernfeld: Marketing

ZRW: 120 h

Bedurfnisse und Kaufmotive analysieren 10
Berufliche Handlungskompetenz:

- Bedirfnispyramide nach Maslow kennen

- Bedurfnisse gezielt wecken

- Gastewinsche erkennen und beriicksichtigen
Didaktisch-methodische Hinweise:

» Bedurfnispyramide zeichnen

» Lehrbuch nutzen

» Partnerarbeit erproben

> Arbeitsblatt zu Bedurfnisarten und Kaufmotiven

» Werbung fir Produkte
Marktarten unterscheiden 10
Berufliche Handlungskompetenz:

- Kaufermarkt und Verkaufermarkt kennen

- die eigene Position in marktwirtschaftliche Prozesse einordnen

- die aktuelle Wirtschaftslage gastronomischer Betriebe analysie-

ren

Didaktisch-methodische Hinweise:

> Internet nutzen

» Tagespresse - aktuelle Beispiele analysieren

» Exkursion mit konkretem Auftrag durchfihren
Einen gastronomischen Betrieb erdffnen 26

Berufliche Handlungskompetenz:

Betriebsarten unterscheiden

Unternehmensformen erkennen und systematisieren
rechtliche Grundlagen anwenden

personliche Voraussetzungen erfassen und einschatzen
Insolvenzverfahren kennen

Arten der Kaufleute unterscheiden
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Didaktisch-methodische Hinweise:

> Video zu Unternehmensformen
> Arbeitsblatter vereinfachen

> Checklisten erarbeiten
>

Lehrbuch nutzen

Unternehmensleitbild erstellen 6
Berufliche Handlungskompetenz:

- grundlegende Begriffe der Unternehmensphilosophie kennen

- Leitsatze formulieren

- Rahmenbedingungen fir ein gutes Betriebsklima (Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter, Gaste, Mitbewerberinnen und Mitbewerber)
erfassen und auswerten
Didaktisch-methodische Hinweise:

» Lehrervortrag und unterstitzende Arbeitsblatter fir ,Merksatze*
Marketingkonzepte erstellen 14
Berufliche Handlungskompetenz:

- Marketingziele formulieren

- Aufgaben und Strategien entwickeln

- Planungen durchfuhren
Didaktisch-methodische Hinweise:

> Arbeitsblatter einsetzen

» Internet nutzen
Den Markt untersuchen 24

Berufliche Handlungskompetenz:

- Marktuntersuchung durchfiihren

- Schritte zur Erarbeitung kennen

- Regeln des Marketings beachten

- Marktbeobachtung und Markterkundung durchfihren, Marktfor-
schung kennen und auswerten

- Erhebungsmethoden (Befragung, Interview) anwenden

- Projekt zur Touristenbefragung durchfiihren

- Fach- und Fremdsprache anwenden

- Ergebnisse fir eine Prasentation aufbereiten
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Didaktisch-methodische Hinweise:

>

YV V V V

Exkursion durchfuhren

Projekt ,Touristenbefragung*”

Fragebogen entwickeln

Ergebnisse durch Schulerinnen und Schiler prasentieren

Videoaufzeichnungen auswerten

Marketinginstrumente einsetzen

Berufliche Handlungskompetenz:

Marketingmix erfassen

Verkaufswege kennen

Leistungen im Gastgewerbe (Kuche und Service) erfassen und
auswerten

Kalkulationen durchfiihren

verkaufsfordernde MaRnahmen einsetzen

Werbung (Plakate) erstellen

Offentlichkeitsarbeit betreiben

Corporate Identity erkennen

Fach- und Fremdsprache anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

>

>
>
>

Werbeplakate erstellen
Gestalten und Basteln von Werbematerialien
Zeitungsartikel erstellen

Rollenspiele: ,Verkaufsgespréache”

30
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Lernsituationen im Lernfeld: Wirtschaftsdienst ZRW: 80 h
Funktionen des Wirtschaftsdienstes erfassen 6
Berufliche Handlungskompetenz:

- Organisation des Betriebsaufbaus erfassen

- Aufgabenbereiche differenzieren

- Organigramm erstellen

- Aufgaben und Bedeutung der Hausdamenabteilung herausstel-

len

- Beschaftigung von Fremdfirmen begriinden

- Fremdsprache anwenden
Didaktisch-methodische Hinweise:

» Praxiserfahrungen einbeziehen

» Exkursionen in Fremdfirmen z. B. Reinigung, Blumenbinderei
Werkstoffe im Gastgewerbe reinigen und pflegen 22
Berufliche Handlungskompetenz:

- metallische Werkstoffe kennen und unterscheiden

- nichtmetallische Werkstoffe kennen und unterscheiden

- Eigenschaften und Verwendung der Werkstoffe charakterisieren

- Reinigungs-, Pflege- und Desinfektionsmittel auswéahlen und an-

wenden

- Umweltschutz, Arbeitsschutz beriicksichtigen und durchsetzen

- Kosten von Reinigungsmitteln ermitteln und vergleichen
Didaktisch-methodische Hinweise:

» Informationsmaterial erstellen

» Luckentexte verwenden

> Arbeitsblatter vereinfachen

> Produkte erkennen und zuordnen

» Bandolino - z. B. Glas
Textilien im Gastgewerbe reinigen und pflegen 22

Berufliche Handlungskompetenz:

verschiedene Fasern unterscheiden

Textilien und Wéasche pflegen
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- Betriebsmittel zur Waschepflege (Waschmaschine, Trockner)
handhaben
- Wasch- und Hilfsmittel einsetzen

- Kosten ermitteln und vergleichen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Schaukasten nutzen

» praktisches Arbeiten — z. B. an verschiedenen Geraten
» Verpackungsmaterialien sammeln
>

Produktbeispiele nutzen

Hotelzimmer reinigen und pflegen

Berufliche Handlungskompetenz:

Arbeitsablaufe planen, durchfiihren und kontrollieren

- Checklisten abarbeiten

- verschiedene Fulzboden reinigen und pflegen

- Glas- und Spiegelflachen reinigen

- Sanitarbereich reinigen und desinfizieren

- Okonomie, Okologie beriicksichtigen

- Arbeiten im Abreise- und Bleibezimmer unterscheiden

- Rechtsvorschriften (Fundsachen, Schadenshaftung) beachten
- Arbeitsschutz einhalten

- mit den Géasten kommunizieren

- Fremdsprache anwenden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Praxiserfahrungen einbeziehen
» Fallbeispiele diskutieren

» praktisches Arbeiten erproben
>

Arbeitsblatter zu Checklisten

30
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Lernsituationen im Lernfeld: Warenwirtschaft ZRW: 100 h

Den Warenbedarf ermitteln 10

Berufliche Handlungskompetenz:

- Einkaufsmarkt analysieren
- Sortimentsanalyse durchfiihren

- ABC - Analyse berechnen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Folien einsetzen
» Unterrichtsgesprache gestalten

» Berechnungen trainieren

Eine Bestellung einleiten 10

Berufliche Handlungskompetenz:

- Anfragen und Angebote formulieren, Angebotsvergleiche durch-
fuhren

- rechtliche Grundlagen umsetzen

- Waren beschaffen

- Berechnungen (Prozent, Rabatt, Skonto) durchfiihren

Didaktisch-methodische Hinweise:

> Reaktivieren der Kenntnisse aus LF 1.3
> Ubungen zu Angebotsvergleichen
> Arbeiten mit dem PC

Einen Einkauf planen und durchfiihren 20

Berufliche Handlungskompetenz:

- Kreislauf der Warenwirtschaft erfassen
- Warenwirtschaftssysteme kennen
- Ziele und Aufgaben des Einkaufs beschreiben

- Einkaufsformen unterscheiden

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Exkursion durchfiihren
» Einkaufslisten erstellen
» Gruppenarbeit erproben
>

Folien einbeziehen

44




Vertrage vorbereiten und abschliel3en

Berufliche Handlungskompetenz:

- Kaufvertrag erstellen

- Bewirtungs- und Beherbergungsvertrag unterscheiden
- Bierliefervertrag kennen

- Leistungsstorungen erfassen

- Mahnverfahren erlautern

Didaktisch-methodische Hinweise:

» ausgewdahlte Rechtsvorschriften nutzen
> Ubungen zur Fehlererkennung in Vertragen

» Vordrucke ausfillen

20

Den Warenumschlag und die Warenlagerung organisieren

Berufliche Handlungskompetenz:

- Inventar erfassen, Inventur durchfihren
- Grundlagen der Buchfiihrung kennen
- Bestandskontrolle durchfiihren

- Lagerbestandsgrofien erfassen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Lehrervortrag Bilanz-Inventur
» Inventurlisten erstellen

> Ubung Inventur

20

Zahlungsverkehr abwickeln

Berufliche Handlungskompetenz:

- Aufgaben und Arten des Geldes unterscheiden
- Zahlungsarten kennen
- Wahrungen umrechnen

- EDV-Kenntnisse einsetzen

Didaktisch-methodische Hinweise:

» Exkursion zu Geldinstituten durchftihren
» Vordrucke ausfillen

> Arbeitsblatter, Folien einbeziehen

20
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5.2 Beispiele fir Lernsituationen und Unterrichtssequenzen

Lernfeld 1.1:
Lernsituation 3:

Unterrichtsequenz:

ZRW: 4 h

Ziele:

Arbeiten in der Kiiche

Lebensmittel analysieren und beurteilen

Gestaltung eines Wirfelspieles zum Erkennen pflanzlicher Lebensmit-

Die Schilerinnen und Schiiler gestalten unter Anleitung ein Spiel zum Erkennen pflanzlicher

Lebensmittel. Sie erproben Gruppenarbeit und beurteilen gegenseitig ihre Ergebnisse. Sie

kontrollieren mithilfe der vorgegebenen Literatur ihre Rechtschreibung. Sie entwickeln ihre

motorischen und gestalterischen Fahigkeiten weiter.

Inhalte Unterrichtsverlauf Medien und Unterrichtsmittel/
Hinweise

Obstarten Unterrichtsgespréach Freiwilligkeit

Gemdusearten Gruppen bilden

Krauter Arbeitsblatter 1, 2 und 3 ausgeben | Arbeitsblatt 1, 2 und 3

Hulsenfrichte

Hilfsmittel: Schere, Klebesitift,
Klemmmappe in unter-
schiedlichen Farben je Grup-

pe als Spielfeld

Abbildungen in der Gruppe benen-
nen und in Losungsliste 1 (Arbeits-

blatt 3) eintragen

Wourfel und Spielfiguren
Hinweis an Lernende: Vor-

gabe des Rasters beachten

Zwischenkontrolle und

-bewertung durch die Lehrkraft

Benotung bei schneller und

richtiger Losung

Erganzung fehlender Abbildungen
durch Vergleich der Gruppener-
gebnisse und Nutzung von Fachli-
teratur

gleichzeitig Uberpriifung von

Rechtschreibung und Korrektur

AID-Material: Lebensmittel
Obst und Gemdise;
www.aid-macht-schule.de
Buchtipp:

Bailly, Ortiz, Radecka: Enzy-
klopadie der Lebensmittel,
Seehamer Verlag, 1996 Du-

den
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Arbeitsblatter 1 und 2 ausschnei- Hinweis an Lernende: Ab-
den, die Bildelemente den Zahlen weichung von Arbeitsblatt 3
beliebig zuordnen und zusammen- | erforderlich

kleben; die Zahlenseite mit Farbe

der Klemmmappe kennzeichnen

Zahlenkartchen ausschneiden, auf | Arbeitsblatt 1 noch einmal
die Klemmmappe auflegen, ein ausgeben

individuelles Spielfeld fur den
Spielverlauf planen und anschlie-
Rend Elemente dem Spielverlauf

entsprechend aufkleben

Zusammengeklebte Elemente auf | Arbeitsblatt 3 noch einmal
Spielfeld (Zahl auf Zahl) auflegen ausgeben

Liste (Arbeitsblatt 3) entsprechend
dem Spielverlauf erstellen

Liste benennen (Arbeitsblatt 4) und | z. B. Liste ,rote Klemm-
der Lehrkraft Gibergeben mappe*

Spielregeln fir alle Gruppen festle- | Lehrkraft beobachtet Spiel-
gen, gegebenenfalls variieren, verlauf und hilft mit Arbeits-
z. B.: jeder Spieler erhalt eine blatt 4

Spielfigur, es wird gewdrfelt, Spiel-
figur wird gesetzt, das Element
wird benannt und bei richtiger L6-
sung die Karte vom Spieler tber-
nommen. Ist die Lésung offen, wird
Arbeitsblatt 4 verwendet; gewon-
nen hat der Spieler mit den meis-

ten Elementen.

Hinweise:

Das Spiel kann mehrfach verwendet und variiert werden. Es kann zwischen den Gruppen
ausgetauscht werden. Das Spielfeld kann Grundlage fir weitere inhaltliche Themen (z. B.
Geschirr und Besteck, Arbeitsgerate aus dem Service) sein. Die Arbeitsblatter (AB 3) kdnnen
durch Spalten erweitert werden (z. B. Fremdsprache). Die Vorlagen fir die Arbeitsblatter
kénnen mit den Schilerinnen und Schiilern im Computerkabinett erarbeitet werden. Es ist
mdglich, das Spiel beim Thema Warenerkennung fir die Zwischen- und Abschlusspriifung

erneut zu nutzen.
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Arbeitsblatt 1, Seite 1
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Arbeitsblatt 1, Seite 2

l

o
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Arbeitsblatt 3, Seite 1

Nr.

Name
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Arbeitsblatt 3, Seite 2
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Ldsung Arbeitsblatt 3, Seite 1

Name

Ananas

Mohren

Knoblauch

Erdnisse

Wirsing

Birnen

Artischocke

Weintrauben

Stachelbeere

Erdbeere

Walnisse

Litschi

Gurke

Porree/Lauch

Chicorée

Kiwi

Zucchini

Heidelbeeren

Wassermelone

Pfifferlinge

Physalis

Kohlrabi

Radieschen
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Kidneybohnen
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Lésung Arbeitsblatt 3, Seite 2

Name

Sternfrucht/Karambola

Feldsalat

Estragon

WeilRe Bohnen

Rosmarin

Paprika

Avocado

Spargel

Blumenkohl

Rotkohl

Thymian

Mandeln

Grinkohl

Linsen

Champignons

Rote Johannisbeeren

Pflaumen

Sellerie

Schnittlauch

Petersilie

Kopfsalat

Zwiebeln
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Basilikum
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Arbeitsblatt 4, Seite 1

Nr.

Name

10

11

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24
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Arbeitsblatt 4, Seite 2

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

57




Grune Spielfeldmappe — Variante
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Lernfeld 1.2:

Lernsituation 5:

Arbeiten im Service

Ein Fruhsticksbuffet zusammenstellen

Unterrichtssequenz: Kaffeespezialitaten unterscheiden

ZRW: 2 h

Ziele:

Die Schilerinnen und Schiler unterscheiden Kaffeespezialitaten. Sie kennen die Zutaten

und beschreiben die Zubereitung. Sie ordnen Bild, Name, Zutaten und Zubereitung einer

bestimmten Kaffeespezialitat zu und stellen diese in einer Tabelle zusammen.

Inhalte

Unterrichtsverlauf

Medien und Unterrichts-

mittel/Hinweise

Kaffeespezialitaten

- Espresso

- Cappuccino

- Café au lait

- Latte macchiato

- Irish Coffee

- Pharisaer

- Rudesheimer Kaffee

- Eiskaffee

Unterrichtsgespréch
Abfragen schon bekannter Kaf-

feespezialitaten

Tafelbild
Mind Map

Arbeitsblatt 1 und Arbeitsblatt 2

(Puzzle) ausgeben

Teile auf Arbeitsblatt 1 auflegen

Arbeitsblatt 1 und 2
Schere, Kleber, Fachbu-
cher

(Grund- oder Fachstufe)
Puzzle ausschneiden
Fachliteratur fur die Sys-
tematisierung nutzen
Lehrkraft kontrolliert indi-
viduell (und bewertet ggf.)

Strukturlegeverfahren:
Unterrichtsgespréch
Vervollstdndigen des Arbeits-

blattes zur Kontrolle

Arbeitsblatt 1 und 2 als

Folie

Lehrkraft oder Schulerin-

nen und Schiler

Puzzleteile aufkleben

Hinweise:

Alkoholhaltige Kaffeespezialitditen werden hier mitbehandelt, da sie zu den Aufgussgetran-

ken gehdren. Den Lernenden ist zu erklaren, dass nicht alle Kaffeespezialitdten zum klassi-

schen Frihstiick gehéren. Beim Brunch hingegen gibt es Einsatzmdéglichkeiten.
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Bild

Name Kaffeespezialitat

Zutaten

Zubereitung

60




Bild

Name Kaffeespezialitat

Zutaten

Zubereitung
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Abb.: Arbeitsblatt Puzzle, Seite 1

Originaltasse vorwarmen, Zucker
sowie Asbach zugeben, entziinden
und umrihren bis sich der Zucker
[6st. Mit heiBem Kaffee auffillen,
mit geschlagener Sahne garnieren

1 - 2 Kugeln Vanilleeis
1/8 | kalter starker Kaffee
Schlagsahne

Latte macchiato

und mit Schokoladenraspeln Watfel
bestreuen.
s = rf:“' 4 cl Asbach Uralt
v 3 - 4 Warfelzucker
. Kaffee
x4 Irish Coffee | Schlagsahne
r—— llf Schokoraspel
\ In ein vorgewarmtes Original-glas
den braunen Zucker sowie Whis- 100 ml heiRe Milch
— key geben, den Zucker durch Um- .
m—— ) B, : : 1 Espresso Eiskaffee
rahren auflosen. Mit starkem hei- B .
N . Aufgeschaumte Milch
Ren Kaffee auffillen und mit ange-
e schlagener Sahne garnieren

Espresso mit heiRer aufge-
schaumter Milch bedecken, auf den
Milchschaum etwas Kakaopulver
streuen

Pharisaer

Starken Kaffee in eine hohere Tas-
se geben, mit Zucker siiRen, Rum
zugeben und mit Sahne auffullen
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http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Latte_macchiato_with_coffee_beans_new.jpg&filetimestamp=200
http://astore.amazon.de/onligeldverd14-21/detail/B0017N2BZ6/280-4235

Abb.: Arbeitsblatt Puzzle, Seite 2

4 cl Rum
Zucker
Starker Kaffee
Angeschlagene Sahne

Café au lait

In eine grol’e Milchschale oder
gro3e Tasse wird zur Haélfte Kaffee
gegeben und dann mit heil3er Milch
aufgefullt

Aromastarker Kaffee wird per
Dampfdruckverfahren  hergestellt,
damit die typische Crema entsteht.
Wird in kleinen Spezialtassen an-
gerichtet. Streuzucker wird & part
gereicht

Espresso
Milchschaum
Kakaopulver

4 cl Irish Whiskey
2 Teeloffel brauner Zucker
Kaffee
Angeschlagene Sahne

In ein Spezialglas wird auf-
geschaumte Milch und daruber
Milchschaum gegeben, danach am
Rand des Glases vorsichtig einen
Espresso eingiel3en

Cappuccino

Kalten Kaffee in ein Glas geben,
Vanilleeis zufigen, mit Schlagsah-
ne auffillen und mit einer Waffel
garnieren

100 ml Kaffee
100 ml heilRe Milch

Espresso

6 - 7 g Espressopulver
0,04 | Wasser

Ridesheimer Kaffee
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http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Cappuccino_PeB.jpg&filetimestamp=200

Ldsung Arbeitsblatt Puzzle, Seite 1

Bild Name Kaffeespezialitat Zutaten Zubereitung
Espresso Espresso mit heiRer aufge-
, =SP schaumter Milch bedecken, auf den
Cappuccino Milchschaum .
Milchschaum etwas Kakaopulver
Kakaopulver
streuen
. . In ein vorgewarmtes Originalglas
4 9' Irish Whiskey den braunen Zucker sowie Whiskey
2 Teeloffel brauner Zucker .
. geben, den Zucker durch Umrthren
Irish Coffee Kaffee

Angeschlagene Sahne

auflésen; mit starkem heiBen Kaf-
fee auffillen und mit angeschla-
gener Sahne garnieren

Latte macchiato

100 ml heie Milch
1 Espresso
Aufgeschaumte Milch

In ein Spezialglas wird aufge-
schaumte Milch und dartiber Milch-
schaum gegeben, danach am Rand
des Glases vorsichtig einen Esp-
resso eingiel3en

Pharisaer

4 ¢l Rum
Zucker
Starker Kaffee
Angeschlagene Sahne

Starken Kaffee in eine hohere Tas-
se geben, mit Zucker stiRen, Rum
zugeben und mit Sahne auffillen
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http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Cappuccino_PeB.jpg&filetimestamp=20080
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Latte_macchiato_with_coffee_beans_new.jpg&filetimestamp=20081

Ldsung Arbeitsblatt Puzzle, Seite 2

Bild

Name Kaffeespezialitat

Zutaten

Zubereitung

Café au lait

100 ml Kaffee
100 ml heilRe Milch

In eine grofRe Milchschale oder gro-
Be Tasse wird zur Halfte Kaffee
gegeben und dann mit heiRer Milch
aufgefillt

Ridesheimer Kaffee

4 cl Asbach Uralt
3 - 4 Wiirfelzucker
Kaffee
Schlagsahne
Schokoraspel

Originaltasse vorwarmen, Zucker
sowie Asbach zugeben, entziinden
und umrihren bis sich der Zucker
16st; mit heiRem Kaffee auffillen,
mit geschlagener Sahne garnieren
und mit Schokoladenraspeln be-
streuen

1 - 2 Kugeln Vanilleeis
1/8 | kalter starker Kaffee

Kalten Kaffee in ein Glas geben,
Vanilleeis zufiigen, mit Schlagsahne

Eiskaffee Schlagsahne auffillen und mit einer Waffel gar-
Waffel nieren
Aromastarker Kaffee wird per
Dampfdruckverfahren  hergestellt,
6 - 7 g Espressopulver damit die typische Crema entsteht;
Espresso

0,04 | Wasser

wird in kleinen Spezialtassen ange-
richtet; Streuzucker wird a part ge-
reicht
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http://astore.amazon.de/onligeldverd14-21/detail/B0017N2BZ6/280-423531

Lernfeld 1.3: Arbeiten im Magazin
Lernsituation 2: Waren einkaufen
Unterrichtssequenz: Angebote vergleichen
ZRW: 2 h

Ziele:

Die Schilerinnen und Schuler vergleichen Angebote fir Kaffeeautomaten und Bettwasche
und entscheiden sich fir eine Warenbestellung.

Sie vergleichen die verschiedenen Angebote. Sie vertiefen dabei ihre Kenntnisse zu den
Auswabhlkriterien (z. B. Preis, Qualitat, Lieferzeit, Gewahrleistung). Mithilfe des Taschenrech-
ners fuhren sie selbststandig Rechnungen durch und wenden ihre Kenntnisse Uber Dreisatz
und Prozentrechnung an.

Die Schilerinnen und Schiiler kennen Begriffe wie Listenpreis, Inklusivpreis, Rabatt, Skonto
und Mehrwertsteuer und berechnen diese. Sie begrinden ihre Entscheidung, dben und

verbessern damit inre miindliche Ausdrucksweise.

Inhalte Unterrichtsverlauf Medien und Unterrichts-

mittel/Hinweise

Kriterien fur Angebotsver- | Erstellen eines Tafelbildes im | Tafel

gleiche Unterrichtsgesprach
- Qualitat Tafelbild iibernehmen
- Preis
- Lieferzeit
- Gewabhrleistung Problemstellung: Fur den Frih-

stiicksraum des Hotels wird ein

neuer Kaffeeautomat bendtigt.

Angebote fur Kaffeeautoma- | Zweiergruppen bilden; Partnerarbeit mit dem

ten Arbeitsblatt 1 bearbeiten, Banknachbarn bzw. selbst

(nur Preisvergleich) Losungsvorschlag unterbreiten | gewéhlter Partnerin/selbst
und diskutieren gewahltem Partner
(Uberschlagsrechnung) Arbeitsblatt 1

Rechnerische Uberprifung von
Angebot A im Unterrichtsge- | Taschenrechner

sprach Tafelbild

Angebote B und C berechnen | Nutzen der Hefter zur
Schulerinnen und Schiler ei- | Reaktivierung (Skonto,

genstandig Rabatt, Mehrwertsteuer)
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Ergebnisse vergleichen (indivi-
duelle Unterstiitzung durch
Lehrkraft)

Angebote fur Bettwésche

(nur Preisvergleich)

Arbeitsblatt 2 selbststandig be-
arbeiten

Ergebnisse vergleichen

Arbeitsblatt 2
Taschenrechner
Benotung der schnellsten
richtigen Losung (oder

aller Leistungen)

Hausaufgabe

Sammeln von verschiedenen

Angeboten zu einem Artikel

Prospekte, Kataloge,

Internet
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Aufgabenstellung:

Lesen Sie die folgenden Angebote fir einen Kaffeeautomaten.

Arbeitsblatt 1

Vergleichen und diskutieren Sie die Angebote mit Ihrer Partnerin/lhrem Partner.

Entscheiden Sie sich fiir ein Angebot und begriinden Sie Ihre Entscheidung. Nutzen Sie lhre

Unterlagen und klaren Sie gemeinsam die Begriffe Listenpreis, Rabatt, Skonto und Inklusiv-

preis.

Angebot A:

Angebot B

Angebot C

68

Inklusivpreis
Rabatt

Lieferung mit Aufbau

Listenpreis
Skonto

Aufbau und Lieferung inklusive

Listenpreis
Treuerabatt
Skonto

Aufbau und Lieferung

1245,50 €

3,8%

365,80 €

985,90 €

2,0%

1005,95 €

4,0 %

2,4%

90,00 €



Arbeitsblatt 2

Aufgabenstellung:

Das Hotel ,Zur Sonne* bendtigt 70 Garnituren neue Bettwasche.

Dazu wurden 3 Angebote eingeholt. Die Qualitat der Wasche ist gleichwertig.

Sie sollen nun entscheiden, welches Angebot ausgewahlt wird. Es soll das kostenglinstigste

Angebot bestimmt werden.

Angebot A: Listenpreis je Garnitur 20,75 €
Mengenrabatt ab 50 Stiick 3,5%
Skonto 2,0 %

keine Lieferkosten

Angebot B Listenpreis je Garnitur 19,50 €
Treuerabatt 3,0%
Skonto 25 %
Lieferkosten 15,00 €
Angebot C Inklusivpreis je Garnitur 23,00 €

keine Versand- oder Lieferkosten
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Angebot A:

Angebot B:

Angebot C:

Inklusivpreis 1245,50 €
Rabatt 47,33 €
Zwischensumme 1292,83 €
Lieferung mit Aufbau 365,80 €
Endpreis 1563,97 €
Listenpreis 985,90 €
Mehrwertsteuer 187,32 €
Zwischensumme 1 1173,22 €
Skonto 23,46 €
Zwischensumme 2 1149,76 €
Aufbau und Lieferung 0€
Endpreis 1149,76 €
Listenpreis 1005,95 €
Treuerabatt 40,24 €
Mehrwertsteuer 183,49 €
Zwischensumme 1 1149,20 €
Skonto 27,58 €
Zwischensumme 2 1121,62 €
Aufbau und Lieferung 90,00 €
Endpreis 1211,62 €

Lésung Arbeitsblatt 1

Antwort: Das Angebot B ist am kostenglinstigsten und sollte gewéhlt werden.
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Angebot A:

Angebot B:

Angebot C:

Listenpreis gesamt (Garnitur) 1452,50 €
Mengenrabatt ab 50 Stiick - 50,84 €
Mehrwertsteuer + 266,32 €
Zwischensumme = 1667,98 €
Skonto - 33,36 €
keine Lieferkosten

Endpreis gesamt = 1634,62 €
Endpreis (pro Garnitur) = 23,35 €
Listenpreis gesamt (Garnitur) 1365,00 €
Treuerabatt - 40,95 €
Mehrwertsteuer + 251,57 €
Zwischensumme 1 = 1575,62 €
Skonto - 39,39 €
Zwischensumme 2 = 1536,23 €
Lieferkosten + 15,00 €
Endpreis gesamt = 1551,23 €
Endpreis (pro Garnitur) = 22,16 €
Inklusivpreis je Garnitur 23,00 €
keine Lieferkosten

Endpreis (pro Garnitur) 23,00 €
Endpreis gesamt = 1610,00 €

Lésung Arbeitsblatt 2

Antwort: Das Angebot B ist am kostengunstigsten und sollte gewéhlt werden.
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Lernfeld 2.1:

Lernsituation 2:

Beratung und Verkauf im Restaurant

Unterrichtssequenz: Die Bierherstellung
ZRW: 4 h

Ziele:

Alkoholhaltige Getranke kennen und fachgerecht servieren

Die Schilerinnen und Schiiler kennen die Bierherstellung. Dazu erarbeiten sie aus einem

Schwedenratsel die schon einmal in einem Video gehorten Begriffe. Sie vervollstandigen

mithilfe der gefundenen Begriffe einen Lickentext und erklaren damit die Ablaufe der Bier-

herstellung in der Mélzerei und Brauerei.

Inhalte

Unterrichtsverlauf

Medien und Unterrichts-

mittel/Hinweise

Bierherstellung

Malzerei

Brauerei

Video einsetzen

Video ,VYom Halm zum
Glas* FWU

Arbeitsblatt 1 ausgeben

Aus dem Video gehérte und
vorgegebene Worter zur Bier-
herstellung im Schwedenrétsel

finden

Arbeitsblatt 1 (wahlweise
Variante 1 oder 2)

Einzel- oder Partnerarbeit
moglich

Nutzung von Fachliteratur
AID-Material: Bier
Lehrbuch

Zwischenkontrolle durch die
Lehrkraft

Benotung bei schneller
und richtiger Lésung

Erfassen der Ergebnisse
durch die Schulerinnen

und Schiler

Zur Endkontrolle wird durch die
Lehrkraft die Ldsungsfolie auf-
gelegt

Fehlende Begriffe werden von
den Schilerinnen und Schulern

erganzt

Arbeitsblatt 2 (Losung) als
Folie

Arbeitsblatt 3 mit Luckentext
ausgeben und Bearbeitungs-
hinweise geben

Zur Wiederholung und Festi-

Arbeitsblatt 3

Video ,VYom Halm zum
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gung Video ein zweites Mal | Glas* FWU

einsetzen

Luckentext mit den Begriffen | AID-Material: Bier

aus dem Schwedenrétsel und | Lehrbuch

unter Verwendung von Fachlite- | Hinweis an Schulerinnen
ratur ldsen und Schiler: Es werden

alle Ergebnisse bewertet

Ergebniskontrolle  durch die | Benotung
Lehrkraft

Ldsungsfolie auflegen Folie: Losung Luckentext
Berichtigung der Fehler durch

die Schilerinnen und Schiler

Hinweise:

Das Schwedenrétsel kann in Einzel- oder Partnerarbeit bearbeitet werden. Zur Berticksichti-
gung unterschiedlicher Leistungsanforderungen kann das Schwedenratsel auch ohne die
vorgegebenen Suchbegriffe genutzt werden. Es ist méglich, die Schilerinnen und Schiler
selbst wéhlen zu lassen, welches Arbeitsblatt sie verwenden méchten.

Die Kontrolle der Ergebnisse kann auch in Partnerarbeit erfolgen.

Das Schwedenrétsel dient u. a. der Férderung der Kenntnisse zur deutschen Rechtschrei-

bung, besonders der Umlaute.
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Arbeitsblatt 1 (Variante 1)
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riffe. Sie befinden sich waagerecht, senkrecht, diagonal, vorwarts und riickwarts gelesen im Rét-

Im Schwedenratsel sind 21 Begriffe zum Thema Bierherstellung versteckt. Finden Sie die Beg-
sel. Umlaute sind ausgeschrieben (z. B. &
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Arbeitsblatt 1 (Variante 2)

EIN|IN|A|F|P|Z|R|E|]UW| D C|]UIlA|W|N|K] U
T/ R|IL|IR|IR|G|U|D/ D|I |T|N|L|Z|D|D|B|P]|E
BIN|J| M|G|S|G|I |N|]Z|Z|L|A|{MU|JA|R|B|F
Cc | 1 E/IR|/E|L|L|E|JU|F|S|S|A|F|T|K|NJ|H]|E
u e| G| T|U|T|T|IO|K|N|JA|]T| R|E|JA]G|N|V]|H
MIA|/V|L|RIE|J/L{H E|J]U M|T| O/ R|H|C|]S|E|Y
H{V|U|E|S|IT |  M|A]IT|S|C|H|B|O|T|T| I |C]|H
Nl Y B|G|S|G|T|H|C]|I E|{W| E |G| N|I E|Z | X
O/ E|H|]C|I | T| T O|B|R|IE|T|U|JE]JA|L | W|U]|V
R|JJU|IN|G|B] I EIRIAIM|Q|G|IM|G|A|K|Z|D
U/ Y| LIN|E|T|]S|A|K|M]|I E|K|E|P|P|E|W|Z
S| TIA|MM|W|]U|E|R|Z]|]E|G|V]|P]|R]|I L|P | X
P LIA|T|T EIN K|UJE|H|L|E|R|JE|R|G|S|N
K1Y W| X | Q|H|Z|B|F|]Q/|I PIW| I N|IW|A A|T)|Z
I E/'R|IE|L|L|E|JU FIN|E|H|IC|S|A|L|F|D]|E
Ki1s|y|s|z|,P|C|Y|F|L|B|TW|W|D|L|Y|K|N
S| IA|Q|lA|lZ|B|G|IMD|O|T|]UIN]|JA|B|G|L|K|T
L|oju|cCc|pP|P|]O|I K{IX|R|E|S | O|W|]Y | R|]J|R
U/ O|H|IR|F|T|]Z|X|R|E|T]| LI FIR|E]| I B | I
RIN|T|P|R|TJU|]C|D|S|T]|X|V D| I (W, D|B]|F
o/bpbjo|T|V|Q|F|L|A|B|S|J|E|Q|D|D|K|B|U
VIL|IA|G|IE|IR|IT|A|N|IK|C|R|L Q| Z | N]A|K|G
Y| X|H|O|P|F|E|N|F|L|J|N|U S| P| T | B|E]|E
Ljujo|P|O|T|H|J|IJI|A|X|M|D | OJE|M|N|K]I

Im Schwedenratsel sind 21 Begriffe zum Thema Bierherstellung versteckt. Finden Sie die Beg-
riffe. Sie befinden sich waagerecht, senkrecht, diagonal, vorwarts und riickwarts gelesen im Rét-
sel. Umlaute sind ausgeschrieben (z. B. & = ae).

FLASCHENFUELLEREI - EINGEWEICHT - KEIMKASTEN - DARRE - BRAUMALZ - SILO -
SCHROTMUEHLE - MAISCHBOTTICH - TREBER - LAEUTERBOTTICH - WUERZPFANNE -
HOPFEN - ZENTRIFUGE - PLATTENKUEHLER -STAMMWUERZE - GAERTANK - HEFE -
JUNGBIER - LAGERTANK - BIERFILTER - FASSFUELLEREI
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Losung Arbeitsblatt 1
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Arbeitsblatt 2

Aufgabenstellung: Ergédnzen Sie den Luckentext mit den gefundenen Begriffen aus
dem Schwedenratsel!

Die Bierherstellunqg

Die Bierherstellung erfolgt in der Méalzerei und in der Brauerei.
Malzerei
In der Malzerei wird das Getreide (zum Beispiel Gerste) zuerst mit Wasser befeuch-

tet - es wird . AnschlieRend gelangt das eingeweichte Getrei-

de in den . Im Keimkasten bringen Wéarme und frische

Luft das Getreide zum Keimen. Das Getreide heildt jetzt Grinmalz. Anschlie3end

wird es in der schonend bei 50 - 80°C getrocknet = rosten (wichtig

fur die Aromabildung). Es entsteht . Dieses lagert im

, bis die Brauerei es bendtigt.

Brauerei

Das Braumalz wird bei Bedarf in der zerkleinert. Das

entstandene Malzschrot wird nun mit Brauwasser im

vermischt = gemaischt (Inhaltsstoffe l6sen sich dadurch). Im

werden die festen Bestandteile = , von

der Flussigkeit = Anstellwiirze getrennt = lautern. Die gewonnene Anstellwirze lauft

weiter in die . Hier wird sie zusammen mit

gekocht. Die gehopfte Wirze durchlauft nun zur Klarung die

und wird anschliefend durch den
von 90°C auf 5°C abgekuhlt. Die abgeklhlte Wirze
wird als bezeichnet. Aus ihr kann man den zu erwarten-

den Alkoholgehalt bestimmen (ca. 1/3 der Stammwdurze).

Jetzt folgt die Hauptgarung in den durch Zugabe von

(untergarige oder obergarige Hefe). Die Hefe vergart den Malzzu-

cker zu Alkohol und Kohlendioxid. Nach Abschluss des Garprozesses erhélt man das
Zur  Nachgéarung und Reife kommt es in

. Dort lagert das Jungbier - je nach Biersorte - bei ca. 0°C zwi-

schen zwei und drei Monaten. Wenn das Bier ausgereift ist, durchlauft es den

und wird in der und

abgefullt.

77



Losung Arbeitsblatt 2

Die Bierherstellung

Die Bierherstellung erfolgt in der Malzerei und in der Brauerei.

Malzerei

In der Malzerei wird das Getreide (zum Beispiel Gerste) zuerst mit Wasser befeuch-
tet - es wird eingeweicht. Anschlielend gelangt das eingeweichte Getreide in den
Keimkasten. Im Keimkasten bringen Warme und frische Luft das Getreide zum Kei-
men. Das Getreide heil3t jetzt Griinmalz. AnschlieRend wird es in der Darre scho-
nend bei 50 - 80°C getrocknet = rosten (wichtig flr die Aromabildung). Es entsteht
Braumalz. Dieses lagert im Silo, bis die Brauerei es benétigt.

Brauerei

Das Braumalz wird bei Bedarf in der Schrotmihle zerkleinert. Das entstandene
Malzschrot wird nun mit Brauwasser im Maischbottich vermischt = gemaischt (In-
haltsstoffe |6sen sich dadurch). Im Lauterbottich werden die festen Bestandteile =
Treber, von der Flussigkeit = Anstellwirze getrennt = lautern. Die gewonnene An-
stellwirze lauft weiter in die Wirzpfanne. Hier wird sie zusammen mit Hopfen ge-
kocht. Die gehopfte Wirze durchlauft nun zur Klarung die Zentrifuge und wird an-
schlieBend durch den Plattenkihler von 90°C auf 5°C abgekunhlt. Die abgekihlte
Wirze wird als Stammwdirze bezeichnet. Aus ihr kann man den zu erwartenden Al-
koholgehalt bestimmen (ca. 1/3 der Stammwilirze).

Jetzt folgt die Hauptgarung in den Gartanks durch Zugabe von Hefe (untergérige
oder obergérige Hefe). Die Hefe vergart den Malzzucker zu Alkohol und Kohlendi-
oxid. Nach Abschluss des Garprozesses erhalt man das Jungbier. Zur Nachgéarung
und Reife kommt es in Lagertanks. Dort lagert das Jungbier - je nach Biersorte - bei
ca. 0°C zwischen zwei und drei Monaten. Wenn das Bier ausgereift ist, durchlauft es

den Bierfilter und wird in der Fal3fullerei und Flaschenfillerei abgefullt.
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Lernfeld 2.2:

Lernsituation 6:

Marketing

Den Markt untersuchen

Unterrichtssequenz: Touristenbefragung ,Zu Gast in Wernigerode* (Projekt)

ZRW: 16 h

Ziele:

Die Schilerinnen und Schiler befragen Touristen. Dazu planen sie die Befragung (Frage-

bogen), die Durchfiihrung (Organisation) und die Auswertung. Sie arbeiten in Gruppen und

fuhren die Befragung eigenverantwortlich durch. Sie prasentieren gemeinsam ihre Ergebnis-

se und entwickeln dabei ihre Teamfahigkeit und Kommunikationsfahigkeit weiter.

Inhalte Unterrichtsverlauf Medien und Unterrichtsmittel/
Hinweise
Touristenbefragung Heranfiihren an die Proble- Arbeitsblatt 1: Projektablauf-

- Projektablauf

- Fragebogen

- Verlaufsplanung

- Systematisieren von Er-
gebnissen

- Prasentieren von Ergeb-
nissen

- Auswertung des Projek-

tes

matik (Ziel, Inhalt, Organisa- | plan

tion) Telefonliste
Festlegen des Termins und Belehrung
des Standortes

selbststandige Gruppenbil-

dung (jeweils 3 Schilerinnen/

Schiler)

Legitimation und Belehrung Arbeitsblatt 4
durch die Lehrkraft

Unterrichtsgesprach zu Beamer

durchgefuhrten Projekten

aus den Vorjahren

Erstellen eines eigenen Fra-

gebogens

Arbeitsblatt 3: Fragebogen 1
und 2

Bei der Gruppenbildung
maoglichst eine Schile-
rinfeinen Schiler mit Hei-
matort Wernigerode integrie-

ren
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Befragungsablauf erproben

In der Klasse:

Rollenspiel:

Lvorstellen iben
gegenseitiges Befragen tben

Ergebnisse aufschreiben

Arbeitsblatt 2

Arbeitsblatt 3 (1/2)

Durchfuihren der Befragung

Befragung am Projekttag
Lehrkraft beobachtet und

unterstitzt (und fotografiert)

Auswerten und Zusammen-
fassen der Ergebnisse
Darstellen der Ergebnisse
Prasentieren der Ergebnisse
Bewerten der Ergebnisse
jeder Gruppe

Gruppenarbeit

PC

Bilder, Grafiken, Diagramme,
Plakate

(ggf. PC - mit Unterstitzung
der Lehrkraft)

Gruppenergebnisse zu Klas-

senergebnissen verdichten

Zusatzangebot fiir die besten

Schilerinnen und Schiler

gemeinsame Auswertung

des Projektes

Einladen der Ausbildungsbe-

triebe und anderer Gaste

Hinweise:

Die Befragung sollte sich auf einen Ort konzentrieren. Bei einem ,Schulprojekt* kbnnen meh-

rere Orte eingebunden werden. Eine Zusammenarbeit mit anderen Klassen bzw. mit den

Touristeninformationen und den Stédten ist sinnvoll. Die Ergebnisse kénnen auch in der

Presse prasentiert werden. Ein facheribergreifender Unterricht mit dem Fach Deutsch er-

scheint sinnvoll. Eine rechtzeitige Abstimmung des Termins mit der Schulleitung ist erforder-

lich.

Fur die Umsetzung der Projektmethode kann folgender Ablaufplan nach Frey verwendet

werden;
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Grundmuster der Projektmethode
(dargestelit anhand eines idealisierten Projektablaufes)

Projektinitiative l ®
\

Auseinandersetzung mit )
der Projektinitiative

in einem vorher verein-
barten Rahmen (direkt
Beteiligte, evil. in-

direkt Beteiligte)
(Ergebnis = Projekiskizze)

1
moéglicher ... __ ;
Abschluss _
Gemeinsame Entwicklung ®
des Betétigungsgebietes
(u.U. auch mit indirekt
Beteiligten)
(Ergebnis = Projektplan)
_ )
méglicher _______ i 1
Abschluss
(Verstarkte) Aktivitaten | @
im Betatigungsgebiet/
Projektdurchfiilhrung
_ (einzeln, in Untergrup-
- pen, in Gesamtgruppe)
Im Verlauf des Projektes
eingeschobene :
Fixpunkte | ® Beendigung durch bewu- | @
ten Abschluss (1) oder
und durr;h Ri]_c_kk_oppeln zur
Metainteraktionen | @ Projektinitiative (2)

oder durch Auslaufen-
lassen (3) (direkt oder
indirekt Beteiligte, evil.
neue Adressaten)

Zwischengesprach

Entweder (1) BewuBter
Abschluss

oder {2) Riickkopplung
zur Projektinitiative

oder (3) Ausladfen
lassen

Abb. 5: Grundmuster der Projektmethode (Frey, S. 16)
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Arbeitsblatt 2

Hinweise zu den Fragebdgen

© Vorstellen der eigenen Person

Fragebogen 1:
1. Wie alt ist der/die Befragte (schatzen!)?
Sind Sie allein oder mit der Familie zu Gast?
Woher kommen Sie?
Waren Sie schon einmal in Wernigerode zu Gast?

o > 0N

Wie lange sind Sie in Wernigerode?

Fragebogen 2:
6. Was ist der Zweck lhres Besuches?
7. Spielen Sie bitte einmal Lehrer/Lehrerin und bewerten Sie unsere Gastronomie mit
den Noten 1 (sehr gut) bis 6 (ungentgend)?

a) Vielfalt an gastronomischen Einrichtungen
b) das Angebot an Speisen und Getranken
c) die Qualitat der Serviceleistung, einschlief3lich Beratung
d) das Angebot an Unterhaltung
e) das Preis-Leistungs-Verhaltnis

8. Was haben Sie an positiven Eindricken gesammelt?

9. Welche Vorschlage zur Verbesserung wirden Sie uns geben?

10. Werden Sie unsere Stadt bald wieder besuchen?

© Bedanken
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Standort:

Arbeitsblatt 3/Fragebogen 1

Nr.

Alter (schatzen)

Herkunft

Besuch

Aufenthalt

15-35

36 - 50

ab 50

allein

Familie

1. mal

ofter

1 Tag

langer

Ol 0| N| O O | W| N =

=
o

o
=

=
N

=
w

[E
SN

=
(O3]

=
(o))

o
\]

=
(00]

=
©
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Arbeitsblatt 3/Fragebogen 2
Standort:

Auswertung Fragebogen

Nr. |Zweck Bewertung Eindrlicke/Vorschlage Wiederholung

Urlaub |Bildung |Geschéftla |b |c |d |e ja vielleicht |nein

OO (N[OOI W|IN| =

=
o

=
=

[
N

[N
w

[EY
5

=
(93]

[N
»

=
\‘

[
(o]

=
©

™M

Auswertung (Text!)
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Arbeitsblatt 4

Legitimation

Berufsschuilerinnen und Berufsschiler der Berufsbildenden Schule Wernigerode fuh-
ren eine Umfrage durch. Diese Meinungsforschung ist Bestandteil einer Projektarbeit
im Lernfeld Marketing.

Datum:

Stempel und Unterschrift
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Lernfeld 2.3: Wirtschaftsdienst

Lernsituation 2: Werkstoffe im Gastgewerbe reinigen und pflegen

Unterrichtssequenz: Gestalten eines Bandolinos als Zusammenfassung und Ergebnissiche-
rung der Lerninhalte zu einer Werkstoffgruppe

ZRW: 2 h

Ziele:

Die Schilerinnen und Schuler gestalten ein Bandolino zu einer bereits thematisch behandel-
ten Werkstoffgruppe, z. B. Glas.

Damit starken sie ihre motorischen und gestalterischen Fahigkeiten (Umgang mit Schere,
Kleber, Lineal; Abmessen und Antragen von Zahlen und Fakten) und bringen ihre eigene
Kreativitat ein.

Die Schilerinnen und Schiiler reaktivieren durch das Bandolino ihr Wissen zu dem Werkstoff

und fuhren eine Selbstkontrolle zur Richtigkeit der Antworten durch.

Inhalte Unterrichtsverlauf Medien und Unterrichtsmittel/
Hinweise
Werkstoff Glas Lehrervortrag: Demo-Bandolino

- wie ein Bandolino aus-
sieht

- wie es aufgebaut ist

- welche Vorteile es fur

den Lernenden hat

Bildung von Gruppen Freiwilligkeit

Arbeitsblatt 1 ausgeben Arbeitsblatt 1

Zusammenstellen von 10 Fra- | Hefter nutzen

gen und Antworten zum Hinweis fir Schilerinnen und

Werkstoff Schiiler: Fragen und Antwor-
ten in kurzer Form

Vorstellen der Gruppener- Folien

gebnisse

jedes Arbeitsergebnis wird auf

Folie kopiert

gemeinsames Auswahlen und | Lenkung durch Lehrkraft, ggf.

Festlegen von 10 relevanten | Erganzung fehlender Schwer-

Fragen und Antworten zum punktfragen und Antworten
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Thema

Ergebnisfolie erstellen
Arbeitsblatt 2 (Lésungsvarian-
te)

Arbeitsblatt 2 ausgeben

Thema benennen

Arbeitsblatt 2

Hilfsmittel: Schere, Klebestift,
Lineal, Stift

Schrittfolge als Tafelbild
Hinweis an Schilerinnen und
Schiiler:

Falten des Arbeitsblattes 2
(Schrittl)

Kleben (oberen Rand ca.

1 cm offen lassen)

Raster fur Fragen vorbereiten
(Schritt 2)

Eintragen der 10 Fragen in
der vorher festgelegten Rei-
henfolge auf der linken Vor-

derseite des Bandolinos

Lehrkraft beobachtet

Eintragen der 10 festgelegten
Antworten in beliebiger Rei-
henfolge auf der rechten Vor-
derseite des Bandolinos
(Schritt 3)

(Wollfaden rutscht sonst aus

der Einkerbung)

Demo-Bandolino

Hinweis an Schilerinnen und
Schiiler:

Frage und Antwort dirfen
nicht passend gegentiberste-
hen

Der Abstand zwischen der
Frage und der dazugehdoren-
den Antwort darf nicht groRer

als 5 Rasterzeilen sein

Festkleben und Tackern des
Wollfadens in der oberen Mit-

te

Wollfaden, Tacker

Verbinden der Fragen und
dazugehdérenden Antworten
mithilfe des Wollfadens auf
der Rickseite des Bandolinos

von links nach rechts

Hinweis fur Schilerinnen und
Schiler: Wollfaden verbindet
auf der Ruckseite Frage und

passende Antwort (Schritt 4)
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Kennzeichnen des richtigen Lineal, Stift

Fadenverlaufs mit Lineal und | Hinweis fir Schilerinnen und
Stift auf der Riickseite Schiiler: Selbstkontrolle mog-
lich

Hinweise:

Die Schilerinnen und Schiiler kbénnen das Bandolino fiir sich selbst bzw. als Klassensatz
fur die Schule herstellen. Bleibt es als Klassensatz in der Schule, hat es den Vorteil, dass
es zwischen den Schilerinnen und Schulern ausgetauscht werden kann. Die Lehrkraft
kann auf vorhandene Bandolinos im Rahmen einer Wiederholungs- oder spielerischen Fes-
tigungsphase zurtickgreifen.

Diese Art der Zusammenfassung kann flr weitere Werkstoffgruppen und Themen genutzt
werden.

Sind mehrere unterschiedliche Klassensatze an Bandolinos vorhanden, ist eine spieleri-
sche Erarbeitung der Werkstoffe mit Vorkenntnissen aus dem Alltag mdglich.

Die jeweiligen Schwerpunktfragen der Bandolinos kénnen zur Vorbereitung auf eine Klas-

senarbeit bzw. zur Prifung genutzt werden.

Es ist auch mdoglich, gruppenweise Fragen zu erarbeiten und damit Leistungsunterschiede

zu bewerten. Die Bandolinos kdnnten dazu getauscht werden.
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Arbeitsblatt 1

Fragen fur ein Bandolino
e Uberlegen Sie sich fachliche, kurze Fragen und schreiben Sie die dazugehorenden
Antworten in sehr kurzer Form auf!

Thema: ..coovvvvveieiinnn,

Frage Antwort

[

N

[é8]

[~

[6

[op)

I~

[ee]

[©
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Thema: Glas

Losungsvariante Arbeitsblatt 1

Frage

Antwort

1

Grundstoffe fir Glas sind...?

Fenster, Turen, Tischplatten

2

Verwendungsmaoglichkeiten fir Hohlglas

sind...?

lichtdurchlassig, bestandig gegen Sauren
aus dem Haushalt

3

Verwendungsmaoglichkeiten fir Flachglas

sind...?

Quarzsand, Kalk, Pottasche

4

Positive (zwei) Eigenschaften sind...?

Vasen, Glaser, Krige

5

Negative (zwei) Eigenschaften sind...?

Glascontainer

6

Geeignete Fasern fur ein Poliertuch

sind...?

Flaschenbirste

7

Ein Hausmittel gegen Verkalkung ist...?

stol3-, fall- und kratzempfindlich

8

Wie wird Glas entsorgt?

Essig

9

Wofir wird Spezialglas verwendet?

Halbleinen, Leinen, Microfaser

10
Welches Hilfsmittel eignet sich zur

Reinigung?

Auflaufform
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Arbeitsblatt 2, Schritt 1

\

itpeifes-malerialwegerer.al
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Arbeitsblatt 2, Schritt 3

e

r’lc?it’tu(l 67‘&25

Positive (zwei)
Eigenschaften sind...?

I
Grundstoffe fur Glas
sind...? Fenster, Taren,
Tischplatten
- 5
Verwendungsmoglich- || lichtdurchlissig, bestandig
keiten fur Hohlglas gegen S&uren aus dem
sind...? Haushalt
3
Verwendungsmaglich- Quarzsand, Kalk,
keiten fur Flachglas Pottasche
sind...?
: S

rVasen, Glaser, Krige

5
Negative (zwei)
Eigenschaften sind...?

Glascontainer

Verkalkung ist...?

6
Geeignete Fasern fur Flaschenbirste
ein Poliertuch sind...?

7
Ein Hausmittel gegen stol}-, fall- und

kratzempfindlich

8
Wie wird Glas entsorgt?

Essig

AT TN NN

9
Wofiir wird Spezialglas Halbleinen, Leinen,
verwendet? Microfaser
- 10
Welches Hilfsmittel Auflaufform
eignet sich zur
Reinigung?
I
Ritpfes-maleralwegeres.al

e g P I e W P [y [ N P N P PR
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Arbeitsblatt 2, Schritt 4
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Lernfeld 2.4:

Lernsituation 1:

Warenwirtschaft

Den Warenbedarf ermitteln

Unterrichtssequenz: ABC-Analyse

ZRW: 4 h

Ziele:

Die Schilerinnen und Schiler erkennen die Ziele und Aufgaben der Warenwirtschaft. Sie

ordnen den Warenbedarf mengen- und wertmafig. Mithilfe des Taschenrechners werden die

Ergebnisse der Warenbedarfsermittlung tabellarisch und rechnerisch umgesetzt. Die Schiile-

rinnen und Schiler bringen die vorhandenen Kenntnisse aus dem Lernfeld 1.3 aktiv mit ein.

Inhalte Unterrichtsverlauf Medien und Unterrichtsmit-
tel/Hinweise
Faktoren zur Ermittlung des | Unterrichtsgesprach zur Re- | Tafelbild 1
Warenbedarfs aktivierung der Kenntnisse Lehrbuch
aus dem LF 1.3
Brainstorming
Erstellen der Mind Map Tafelbild 2
ABC-Analyse systematisch entsprechend | Arbeitsblatt 1 mit teilweise

Gesamtpreis ermitteln

dem Arbeitsblatt 1 vorgehen,
Vergleich mit vorgegebener

Summe (Gesamtpreis)

vorgegebenen Losungen

Rang ermitteln

Lésungsfolie auflegen

(schrittweises Aufdecken)

Taschenrechner

Lésungsfolie

Anteil in % errechnen

Formel wird vorgegeben
Ldsungsfolie auflegen

(schrittweises Aufdecken)

Ldsungsfolie

Wertgruppe bestimmen

Prozentuale Verteilung wird
vorgegeben

Losungsfolie auflegen
(schrittweises Aufdecken)

Losungsfolie

Diagramm erstellen fiur die

prozentuale Verteilung

Schilerinnen und Schiler

zeichnen im Heft

Tafelbild 3 zum Vergleich
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Hinweis:

Uber ein Brainstorming werden die Begriffe zur Warenwirtschaft zusammengestellt. Dazu
werden zunachst alle Begriffe durch die Schilerinnen und Schiler zusammengetragen und
anschlieRend gemeinsam geordnet. Fehlende Begriffe werden durch die Lehrkraft ergénzt.

Das Arbeitsblatt kann in Einzel- oder Partnerarbeit bearbeitet werden.
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Tafelbild 1

Lagerbedingungen

Lagermoglichkeiten

Saisonware

Angebotskarte

Gastefrequenz

Gastezahlen

Lieferzeiten Lagerfahigkeit

Betriebsart

Warenbedarf pr—

Objekt -
Gaststatte
Preisniveau
Aktionswoche
Inventur
Zahlungsmoglichkeiten taglicher Bedarf

monatlicher Bedarf

Jahresbedarf
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Lieferzeiten
Zahlungsmdglichkeiten

Tafelbild 2: MindMap

Angebotskarte

Aktionspreis

Preisniveau m
Aktionswoche

Saisonware

tédglicher Bedarf
monatlicher Bedarf
Jahresbedarf

Lagerbedingungen
Lagermdglichkeiten
Lagerfihigkeit
Inventur

Giastefrequenz
Géstezahlen
Betriebsart Betriebsart
Objekt
Gaststitte
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Arbeitsblatt 1

Bezeichnung | Jahres- | Einzelpreis | Gesamtpreis | Rang | % Anteil vom Wert-
der Waren bedarf in Euro in Euro Gesamtpreis | gruppe
Zucker 90 kg 0,80
Mehl 200 kg 3,80 5
Schweinefilet 150 kg 18,20 35,48
Auberginen 50 kg 5,40
Spargel 200 kg 4,90
Mineralwasser | 1320 Fl. 0,40
Orangensaft 500 FI. 0,80
Rotwein 200 FI. 4,50
WeilRwein 250 FI. 4,10 2 13,32
Butter 30 kg 0,98
Summe: 100
7694,40
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Losung Arbeitsblatt 1/Losungsfolie

Bezeichnung | Jahres- | Einzelpreis | Gesamt- | Rang | % Anteil vom Wert-
der Waren bedarf (Euro) preis Gesamtpreis gruppe
(Euro)
Zucker 90 kg 0,80 72,00 9 0,94 C
Mehl 200 kg 3,80 760,00 5
Schweinefilet 150 kg 18,20 | 2730,00 1
Auberginen 50 kg 5,40 270,00 8
Spargel 200 kg 4,90 980,00 3
Mineralwasser | 1320 Fl. 0,40 528,00 6
Orangensaft 500 FI. 0,80 400,00 7
Rotwein 200 FI. 4,50 900,00 4
WeilRwein 250 FI. 4,10 | 1025,00 2
Butter 30 kg 0,98 29,40 | 10 0,38 C
Summe: 100
7694,40
Tafelbild 3

Diagramm: prozentuale Verteilung der A-, B- und C-Ware

w

B Kategorie A
B Kategorie B
O Kategorie C
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5.3 Unterrichtsorganisation

Erfolgreiche Bildungsgangarbeit zur Umsetzung des Rahmenlehrplanes bendétigt die Unter-
stltzung der fir die Schulentwicklung und -organisation Verantwortlichen. Ausgangspunkt fir
die Unterrichtsorganisation ist das von der Bildungsgangkonferenz erarbeitete schulinterne
Curriculum. Hier sind neben der inhaltlichen Ausdifferenzierung auch unterrichtsorganisatori-
sche Rahmenbedingungen mitzuplanen. Die Nutzung von Laptop und Beamer, die Visuali-
sierung durch den Einbezug von Videos/DVDs, die Simulation im Computerkabinett, die Er-
kundung in der Ausbildungspraxis, bei einem Messebesuch, das Einbinden von externen
Experten u. A. in den Unterricht sind im schulinternen Curriculum zu planen und mit der
Schulorganisation abzustimmen. Schileraktive Arbeitsphasen im Sinne eines selbststandi-
gen Wissenserwerbs bis hin zu eigenstéandigen Prasentationen von Arbeitsergebnissen er-
fordern eine unterrichtsorganisatorische flexible Gestaltung.

Flexible Pausenzeiten, Autonomie Uber zusammenhéngende Unterrichtsblécke, flexible
Stundenpools sind nur mit den fir die Stundenplanung Verantwortlichen moglich. Eine Ein-
bindung der Lehrkrafte in die Planung der Unterrichtsorganisation der Bildungsgange ist an-

zustreben.

5.4 Hinweise zu allgemein bildenden Fachern

In den Lernfeldern sind die Lernsituationen so zu planen, dass es mdglich ist, mathemati-
sche, naturwissenschaftliche und hauswirtschaftliche Grundlagen zu wiederholen bzw. neu
zu erarbeiten.
Bei den mathematischen Grundlagen geht es vor allem um Kenntnisse zur:

- Flachen- und Umfangsberechnung, Hohimalfie,

- Bruchrechnung,

- Umrechnung von Malf3einheiten,

- Dreisatz-, Mischungs- und Verteilungsrechnung,

- Prozentrechnung und Kalkulation.

Auch das Kopfrechnen ist zu tben.

Bei den naturwissenschaftlichen und hauswirtschaftlichen Grundlagen geht es um Kenntnis-
se Uber:

- Stoffwechselvorgange,

- Lebensmittelbestandteile und ihre Eigenschaften,

- Herstellung von Speisen,

- Hygiene, Umweltschutz und Unfallschutz.
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Fachliche Inhalte aus dem Fach Sozialkunde sollten sich in den Lernfeldern wiederfinden.
Die Lehrkrafte aus den allgemein bildenden Fachern sollten in die Bildungsgangteams ein-
gebunden werden. Insofern sind die Lernsituationen gemeinsam zu entwickeln oder gemein-
sam zu Uberprifen.
Dies ist erforderlich, um den Prifungsanforderungen zu entsprechen. Sowohl in der Prifung
als auch in den Lernsituationen sind reale und/oder fiktive Arbeits- und Geschaftsprozesse
als komplexe Einheit zu bearbeiten.
Fur das Fach Deutsch sollten besonders

- das verstehende Lesen von Fachtexten,

- das Kommunizieren mit Gasten sowie Lieferantinnen und Lieferanten, Kundinnen und

Kunden,

- der Schriftverkehr,

- Mimik und Gestik
im Vordergrund stehen. Entsprechend dem Leistungsvermégen der Lernenden sollte mit
steigendem Anforderungsniveau gearbeitet werden. Dafir sollte das Analysieren und Inter-

pretieren von literarischen Texten reduziert werden.

Bei den Fremdsprachenkenntnissen sollte der Schwerpunkt auf die Vermittlung von Fach-
begriffen in englischer und franzésischer Sprache gelegt werden. Der Einsatz von Fremd-
sprachenlehrkraften ist winschenswert. Sie kdnnen integrativ in Lernfeldern oder auch mit
eigenem Unterrichtsfach als Wahlpflichtfach eingesetzt werden.

Fur den Wabhlpflichtbereich sollte eine Fremdsprache angeboten werden (Englisch oder
Franzosisch). Dieses Fach soll die Nutzung von fremdsprachlichen Fachbegriffen im Lern-

feldunterricht unterstttzen.

5.5 Leistungsbewertung und Nachteilsausgleich

Was ist Nachteilsausgleich und wo findet sich die Rechtsgrundlage?

Das Unterrichten von Schilerinnen und Schilern mit festgestellten Lernstérungen oder son-
derpédagogischem Forderbedarf fihrt zu besonderen Fragen der Leistungsbewertung und
Notengebung, die im padagogischen Prozess nach dem Gleichheitsgrundsatz zu klaren sind.
Uber Moglichkeiten des Nachteilsausgleichs soll es gelingen, dass Schiilerinnen und Schiiler
mit Benachteiligungen ihre Leistungsfahigkeiten im Lernprozess ausschopfen konnen. Es gilt
Bedingungen zu finden, unter denen die benachteiligten Schilerinnen und Schiiler ihre Leis-
tungsfahigkeit unter Beweis stellen kdnnen, ohne dass die inhaltlichen Leistungsanforderun-

gen verandert werden.
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Der Rechtsanspruch auf die Anwendung von Nachteilsausgleichen begriindet sich im Grund-
gesetz. Das Grundgesetz schreibt im Artikel 3 Abs.1 fest:

»Alle Menschen sind vor dem Gesetz gleich.” Weiterhin wird im Grundgesetz, Abs. 3 formu-
liert: ,Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner
Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiosen oder politischen
Anschauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinde-
rung benachteiligt werden.” Diese Aussagen werden im Artikel 20, Abs. 3 des Grundgeset-
zes durch das so genannte Willkirverbot noch weiter untersetzt, in dem dort verankert ist:
.Der Staat darf nicht willkiirlich wesentlich Gleiches ungleich bzw. wesentlich Ungleiches
gleich behandeln.”

D. h., die Festschreibung, dass vor dem Gesetz alle Menschen gleich sind, bedeutet nicht,
dass alle Menschen gleich zu behandeln sind, sondern dass Lebenssachverhalte wie z. B.
Lernausgangslagen, die inrem Wesen nach gleich sind, gleich behandelt werden sollen und
Lebenssachverhalte, die in ihrem Wesen ungleich sind, einer differenzierten Vorgehenswei-

se bedirfen.

Demzufolge sind fiir Schilerinnen und Schilern mit festgestellten Lernstérungen, mit Funkti-
onsbeeintrachtigungen, chronischen Erkrankungen oder sonderpadagogischem Forderbe-
darf Nachteilsausgleiche zu gewahren, um Benachteiligungen zu verhindern. Die Anwen-
dung von Formen des Nachteilsausgleichs gibt den Schilerinnen und Schilern mit Beein-
trachtigungen die Chance, ihre Leistungsmaoglichkeiten unter angemessenen auf3eren Be-
dingungen nachzuweisen bzw. die Gelegenheit, sich zwischenzeitlich unter den Bedingun-

gen von Forderangeboten Fahigkeiten ohne Leistungsdruck anzueignen.

Zugleich ist bei der Realisierung des Rechtsanspruches auf Nachteilsausgleich zu sichern,
dass die Anforderungen in der Sache nicht herabgesetzt werden, Leistungsforderungen also
nicht ,verwischt werden, Leistungserhebungen und Leistungsbewertungen trotz Nach-

teilsausgleich vergleichbar bleiben.

Ein Nachteilsausgleich ist stets auf den Einzelfall abzustimmen, da bei gleicher Beeintréachti-
gung (Diagnose) nicht zwingend gleiche Formen des Nachteilsausgleiches angemessen
sind. Es qilt, die individuell notwendigen Mafinahmen abzustimmen, festzulegen und anzu-

wenden.

Die Festlegungen zum Nachteilsausgleich fur die einzelnen Schilerinnen und Schuler sind
fur den festgelegten Zeitraum verbindlich und sollten durch alle Lehrkrafte im Unterricht be-
ricksichtigt werden.
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In der Regel nehmen Schilerinnen und Schiler mit Benachteiligungen im Lernprozess viel-
faltige Angebote zur Lernforderung wahr. Diese sollen langfristig helfen, Probleme im Lernen
zu mindern oder gar zu Uberwinden. Daher sind die Festlegungen zum Nachteilsausgleich
regelmafig zu prufen und ggf. anzupassen. Ein Nachteilsausgleich sollte stets so lange ge-
wahrt werden, wie die Schilerin oder der Schiler diesen bendtigt, um keine Benachteiligung

zu erfahren.

Was versteht man unter festgestellten Lernstérungen, zeitweiligen Funktions-
beeintrachtigungen und sonderpadagogischem Forderbedarf?

Festgestellte Lernstdrungen sind vorrangig diagnostizierte Schwierigkeiten im Erwerb von
Lesen, Schreiben (wie LRS) oder Rechnen (wie Dyskalkulie), aber auch Schwierigkeiten in
der Steuerung des Lern- und Leistungsverhaltens (wie ADS) oder in der Wahrnehmung. Bei

diesen Schulerinnen oder Schilern liegt in der Regel ein psychologisches Gutachten vor.

Als Schilerinnen und Schiler mit zeitweiligen Funktionsbeeintrachtigungen gelten Schile-
rinnen und Schiler mit akuten oder chronischen Erkrankungen, z. B. Armbruch, Neurodermi-

tis, Mukoviszidose oder Asthma.

Bei Schilerinnen und Schilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf liegt stets ein son-
derpédagogisches Gutachten vor, das in der Regel schon erste Hinweise auf zu gewéahrende
Nachteilsausgleiche enthalt. Ein sonderpadagogischer Forderbedarf besteht bei Schiilerin-
nen und Schilern, die in ihren Bildungs-, Entwicklungs- und Lernmdglichkeiten so beein-
trachtigt sind, dass sie ohne sonderpadagogische Unterstiitzung oder besondere personelle

sowie séchliche Unterstiitzungssysteme nicht hinreichend gefordert werden kénnen.

Welche Formen des Nachteilsausgleichs gibt es im Schulalltag?
Bei mindlichen, schriftlichen, praktischen oder sonstigen Leistungsanforderungen im Unter-

richt ist ein Nachteilsausgleich in folgenden Formen mdglich:

¢ miundliche statt schriftlicher Leistungserhebung oder schriftlich statt mindlich,

¢ verlangerte Arbeitszeiten,

e gestaffelte Leistungserhebung,

e Zulassen oder Bereitstellen spezieller technischer oder didaktischer Hilfs- oder Ar-
beitsmittel (z. B. Wérterbuch, PC, groRere oder spezifisch gestaltete/strukturierte Ar-

beitsblatter, grofiere Linien, spezielle Stifte oder Schreibgeréate, VergréRerungen, be-

104



sondere Farbgebungen, Arretierungen, aufgesprochene Arbeitsanweisungen, veran-
dertes Papierformat, andere Papierqualitat),

¢ unterrichtsorganisatorische Veranderungen wie individuell geregelte Pausen, individu-
elle Arbeitsplatzgestaltung, personelle Unterstlitzung, Verzicht auf Mitschrift von Tafel-
texten u. A.,

¢ individuelle Leistungserfassung, Nutzung separater Raumlichkeiten (Berlcksichtigung
von Schallschutz oder besondere Ausleuchtung, ...),

o differenzierte Hausaufgabenstellung.

Auf ausgewéhlte Formen des Nachteilsausgleichs weisen die Erlasse zur Leistungsbewer-
tung (SVBI. LSA 1/2011, S. 10) hin sowie der § 7 der Verordnung Uber die sonderp&dagogi-
sche Forderung (SVBI. LSA 10/2005, S. 295). Es gilt die geeigneten Formen des Nachteils-

ausgleichs auszuwahlen und auf den Einzelfall abzustimmen.

In Prufungssituationen sind erforderliche Nachteilsausgleiche entsprechend des individuellen

Bedarfs von Schilerinnen oder Schiilern zu sichern.
Die Personensorgeberechtigten oder die volljahrige Schilerin bzw. der volljahrige Schiler

zeigen die vorliegende Beeintrachtigung an. Die Klassenkonferenz prift die Gewéahrung des

Nachteilsausgleichs flr die gesamte Ausbildungszeit.
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7 Glossar

Im Zusammenhang mit dem Lernfeldkonzept halten neue Begriffe Einzug in und um die Cur-
riculumentwicklung. Als ,Mininachschlagewerk® erganzen sie unsere Erklarungen. Es sind
zum Teil Arbeitsdefinitionen aus den Modellversuchsverbiinden NELE und SELUBA (vgl.
Muller/zdller, 2001).

Fur die Forderung von Benachteiligten in der beruflichen Bildung hat das BIBB ein Glossar
vertffentlicht, aus dem Begriffe zur Forderung benachteiligter Jugendlicher Gbernommen

worden sind (www.goog-practice.de/glossar.php).

Arbeitsprozess

Arbeitsprozess im weiteren Sinne bezeichnet die Abfolge von Produktions- und Dienstleis-
tungstatigkeiten zum Erreichen bestimmter Zwecke. Im engeren Sinne sind Arbeitsprozesse
auf die Produktion materieller Guter gerichtet. Diese korrespondieren in Unternehmen mit
kaufmannischen Tatigkeiten des Geschaftsprozesses.

Mit der Differenzierung wird in der Didaktik der Berufsbildung vielfach die summierende Be-
zeichnung Orientierung an Arbeits- und Geschéftsprozessen verwandt. Arbeitsprozessorien-
tierung im Rahmenlehrplan hat die Funktion, das Lernen an fachsystematisch strukturierten
Inhalten zu Uberwinden zugunsten eines Lernens, dessen Inhalte auf Arbeitsprozesse bezo-
gen sind. Hierbei sollen Arbeitsprozesse wissenschaftlich fundiert verstanden werden. Dem-
entsprechend sollen die Benennungen und Inhalte von Lernfeldern sich nicht an Teilgebieten
wissenschaftlicher Facher orientieren, sondern von Arbeitsprozessen in beruflichen Hand-

lungsfeldern ausgehen und entsprechend strukturiert werden.

Ausbildungsreife

In der Fachdiskussion hat sich die Definition des Nationalen Pakts fir Ausbildung und Fach-
kraftenachwuchs in Deutschland durchgesetzt: Demnach kann eine Person als ausbildungs-
reif bezeichnet werden, wenn sie die allgemeinen Merkmale der Bildungs- und Arbeitsfahig-
keit erflllt und die Mindestvoraussetzungen fiir den Einstieg in die berufliche Ausbildung mit-
bringt. Dabei geht es nicht um spezifische Anforderungen einzelner Berufe (Berufseignung).
Fehlende Ausbildungsreife zu einem gegebenen Zeitpunkt schlief3t nicht aus, dass diese zu
einem spateren Zeitpunkt erreicht werden kann.

Der Begriff Ausbildungsreife steht allerdings im Spannungsfeld unterschiedlicher Interessen.
Die BefUrworter bindeln in ihm die Anforderungen der Wirtschaft an Ausbildungsstellenbe-
werberinnen und -bewerber und bieten so einen Orientierungsrahmen fir Jugendliche, El-
tern, Schulen, Betriebe und Berufsberatung. Die kritischen Stimmen sehen in der Ausbil-

dungsreife eine konjunkturabhangige Messlatte. Diese konne in Zeiten fehlender Ausbil-
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dungsplatze genutzt werden, um Jugendlichen die notwendigen Voraussetzungen fir eine

Ausbildung und somit den Bewerberstatus abzusprechen.

Bildungsgang

Ein Bildungsgang ist ein inhaltlich und quantitativ vorgegebenes Bundel von Fachern bzw.
Lernfeldern, das in dem jeweiligen Anspruch des Faches bzw. Lernfeldes aber insbesondere
im Zusammenspiel beider auf die erforderlichen Kompetenzen eines Handlungsfeldes aus-
gerichtet ist.

Der Bildungsgang ist einer Schulform zugeordnet. Insofern ist er durch seine spezifischen
Auspragungen, inshesondere die Zugangsvoraussetzungen, die Ausbildungsdauer, die Voll-
zeit- oder Teilzeitform, die Fachrichtung, den Schwerpunkt, den Ausbildungsberuf und den

Abschluss gekennzeichnet.

Bildungsgangteam

Das Bildungsgangteam umfasst alle Lehrkrafte, die in diesem Bildungsgang (z. B. Ausbil-
dungsberuf) unterrichten, d. h. sowohl die Lehrkrafte des berufsspezifischen Lernbereiches
als auch die Lehrkrafte des berufsiibergreifenden Lernbereiches.

Somit ist das Bildungsgangteam - als Vermittlungsstelle von Schul- und Unterrichtsebene -
die konkrete Ebene der innerschulischen Verstandigung und Zusammenarbeit. Ihm kommt

im System der standortnahen Curriculumentwicklung eine entscheidende Bedeutung zu.

Behinderte Menschen

Allgemein gelten Personen dann als behindert, wenn ihre kérperlichen, seelischen oder geis-
tigen Funktionen so stark beeintrachtigt sind, dass die unmittelbaren Lebensverrichtungen
oder die Teilnahme am Leben der Gesellschaft auf Dauer wesentlich erschwert werden. Al-
lerdings wird nicht jeder, der im medizinischen Sinne behindert ist, auch als Behinderter so-
zial-rechtlich anerkannt oder betreut.

Behindert im Sinne des SGB Il (§ 19) sind Menschen, deren Aussichten am Arbeitsleben
teilzuhaben oder weiter teilzuhaben, wegen Art oder Schwere ihrer Behinderung im Sinne
von 8 2 Abs. 1 des Neunten Buches nicht nur voribergehend wesentlich gemindert sind und
die deshalb Hilfen zur Teilhabe am Arbeitsleben bendétigen, einschliel3lich lernbehinderter
Menschen.

Fur Menschen mit Behinderungen gelten dabei besondere Regelungen, z. B. im Fachkon-
zept der Bundesagentur fir Arbeit zur Berufsvorbereitung, wenn sie aufgrund von Art und
Schwere der Behinderung bzw. zur Sicherung des Eingliederungserfolgs besonderer Leis-
tungen im Sinne der 88 102 ff. SGB Il bedirfen.
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Berufliche Handlungskompetenz

Berufliche Handlungskompetenz ist die Fahigkeit und Bereitschaft, Kenntnisse, Fertigkeiten
sowie personliche, soziale und methodische und kommunikative Fahigkeiten, sowohl in Ar-
beitssituationen als auch fir die berufliche und persénliche Entwicklung zu nutzen. Es ist das
Ziel der Berufsbildung, die berufliche Handlungskompetenz entstehen zu lassen, anzupas-

sen, zu erhalten oder zu erweitern.

Berufliche Integration

Integration bezeichnet die Eingliederung in bzw. Angleichung an vorhandene Wertstrukturen
zugunsten der Herausbildung neuer gemeinsamer kultureller Strukturen und sozialer Ord-
nungen.

In der Benachteiligtenférderung versteht man unter beruflicher Integration das Eingliedern
junger Menschen mit besonderem Foérderbedarf in den Ausbildungs- und Arbeitsmarkt. Ziel
ist es, dass alle, die dies anstreben und dazu in der Lage sind, ein Angebot auf Ausbildung
bzw. Qualifizierung erhalten. Zielgruppen sind dabei diejenigen Jugendlichen und jungen
Erwachsenen, die auf Grund personlicher oder sozialer Gegebenheiten benachteiligt sind
und deshalb nur schwer Zugang zu Ausbildung und Beschéaftigung finden. Es sollen aber
auch junge Menschen mit Migrationshintergrund erreicht werden, deren soziokulturelle, per-
sonliche und/oder familiare Situation sie bei der beruflichen Orientierung und Entwicklung in
Deutschland benachteiligt.

Berufliche Integrationsférderung

Die berufliche Integrationsférderung umfasst eine Reihe von MalRnahmen und Angeboten
zur Forderung der Integration sozial benachteiligter und lernbeeintrachtigter Jugendlicher in
den ersten Arbeitsmarkt. Ziel ist es, die jungen Menschen dabei zu unterstiitzen, sich beruf-
lich zu orientieren, einen Ausbildungsplatz zu suchen, eine Ausbildung zu durchlaufen und

erfolgreich zu beenden sowie im Anschluss einen Arbeitsplatz zu finden.

Berufliche Rehabilitation

Die Wiedereingliederung ins Arbeitsleben sollen die Schwierigkeiten beseitigen oder mildern,
die auf Grund einer Behinderung die Berufsausbildung oder Berufsausibung erschweren
oder unmaglich erscheinen lassen.

Die Forderung der Teilhabe behinderter Menschen am Arbeitsleben umfasst alle Mal3nah-
men und Leistungen, die Jugendlichen und Erwachsenen bei einer vorhandenen oder dro-
henden Behinderung helfen sollen, méglichst auf Dauer beruflich eingegliedert zu werden

oder eingegliedert zu bleiben.
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Die hierzu erforderlichen Hilfen haben die Aufgabe, die Erwerbsfahigkeit der behinderten
Menschen entsprechend ihrer Leistungsfahigkeit zu erhalten, zu verbessern, herzustellen

oder wieder herzustellen.

Berufsausbildung in auf3erbetrieblichen Einrichtungen (BaE)

Die Berufsausbildung in auRRerbetrieblichen Einrichtungen (BaE) ist eine spezifische Form
der dualen Berufsausbildung fur benachteiligte Jugendliche, denen nach der Teilnahme an
berufsvorbereitenden Bildungsmaflinahmen eine Ausbildungsstelle in einem Betrieb auch mit
ausbildungsbegleitenden Hilfen nicht vermittelt werden kann. Sie wird durch die Bundes-
agentur fur Arbeit gefordert. Die praktische Ausbildung absolvieren die Auszubildenden in
einer eigenen Ausbildungseinrichtung (z. B. bei einem Bildungstrager) bzw. in kooperieren-
den Betrieben. Neben einer fachpraktischen Unterweisung erhalten die Jugendlichen auch
Forderunterricht und eine sozialpadagogische Begleitung. Der Berufsschulunterricht findet in
Berufsschulen statt. Nach dem ersten Jahr ist der Ubergang in eine betriebliche Ausbildung

anzustreben.

Berufseignung

Eine Person kann dann fir einen Ausbildungsberuf, eine berufliche Téatigkeit oder Position
als geeignet bezeichnet werden, wenn sie Gber die Merkmale verfugt, die Voraussetzung fur
die jeweils geforderte berufliche Leistungshéhe sind. Im Gegensatz zur Ausbildungsreife
werden Anforderungen konkreter Berufsfelder herangezogen, Besonderheiten einzelner Be-
triebe finden jedoch keine Berlicksichtigung. Ein weiterer Aspekt ist die Frage, ob der Beruf
die Merkmale aufweist, die Voraussetzung fur die berufliche Zufriedenheit der Person sind.
Prognosen stitzen sich dabei auf Wissen Uber erfassbare Merkmale der Person oder Beo-
bachtung, wie sich diese verandert haben. Berufliche Eignung kann sich auch zu einem spa-
teren Zeitpunkt durch individuelle Entwicklungsprozesse oder mittels gezielter Forderung

noch einstellen.
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Bildungsbegleitung

Die Bildungsbegleitung leistet einen Beitrag zur Qualifizierung und Stabilisierung der Jugend-
lichen im Rahmen der Ausbildungsvorbereitung. Aufgabe ist das Erstellen und Fortschreiben
des Qualifizierungsplans in Absprache mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern, der Bera-
tungsfachkraft und den Tragern der berufsvorbereitenden Bildungsmaf3nahmen. Bildungsbe-
gleitung plant, fordert/gewahrleistet, organisiert, koordiniert, begleitet und dokumentiert kon-
tinuierlich individuelle Qualifizierungsverlaufe tGber verschiedene Lernorte sowie Bildungs-,
Hilfe- und Férderangebote hinweg. Sie beinhaltet Elemente der Beratung, der sozialpadago-
gischen Betreuung und Begleitung sowie der Koordination. Die Aufgabenbereiche sind daher
detailliert abzustimmen und festzulegen. Die Intensitat des Angebots richtet sich nach dem
Bedarf des einzelnen Jugendlichen.

Sie ist u. a. auch Bestandteil der berufsvorbereitenden MalRnahmen der Bundesagentur flr
Arbeit.

Benachteiligtenférderung

Die Benachteiligtenférderung umfasst die beruflichen Forderangebote fir (junge) Menschen
im Ubergang Schule - Arbeitswel.

Die Forderangebote verbinden i. d. R. sozial- und berufspadagogische Ansatze mit allge-
meinbildenden Ansatzen. Erganzt werden die Angebote oft um Bildungsberatung und
-begleitung.

Die Forderung im Ubergang ist deswegen so wichtig, weil hier die Grundlagen fiir die spatere
gesellschaftliche Teilhabe der jungen Menschen gelegt werden. Aufgrund der begrenzten
Wahlmadglichkeiten - Ausbildung oder Hochschulbildung - gelingt es vielen Jugendlichen
nicht, einen nahtlosen Ubergang von der Schule in die Arbeitswelt zu gestalten. Vor allem
junge Menschen ohne Schulabschluss, mit schlechten Zeugnissen, mit Migrationshin-
tergrund oder diejenigen mit Brille, ohne Fahrzeug usw. sind bei der Ausbildungsplatzsuche
benachteiligt.

Der Begriff Benachteiligtenférderung spiegelt die beiden zentralen Erklarungselemente wi-

der:

Forderung
Die (finanzielle) Férderung geschieht aufgrund unterschiedlicher gesetzlicher Regelungen

auf unterschiedlichen Ebenen der féderalen Strukturen ("Férderdschungel®).

Benachteiligung
Benachteiligung driickt eine gesellschaftliche Minderachtung aufgrund von individuellen Han-
dicaps oder sozialen sowie strukturellen Tatbestanden aus. (vgl. Allgemeines Gleichbehand-

lungsgesetz - AGG).
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Die jungen Menschen in den MalRnahmen werden zusammenfassend als "benachteiligte
Jugendliche" charakterisiert. Damit sind alle diejenigen nicht benachteiligt, die sich aktuell
nicht in Férderangeboten befinden.
Eine Nicht-Teilnahme an Forderung bedeutet jedoch nicht, dass keine Férderbedurftigkeit
besteht - vielleicht ist nur gerade kein Platz frei oder keine Finanzierung moglich!
Genauso wenig ist die Teilnahme an einer Mal3nahme automatisch ein Indiz fir Forderbe-
durftigkeit — der/die Jugendliche hat nur innerhalb des reguléaren Berufshildungssytems kei-
nen freien bzw. adaquaten Ausbildungsplatz gefunden.
Die Beschreibung der Benachteiligten unterliegt einem Wandel genau wie die offiziell ver-
wendeten Begriffe. Unterschiedliche Wortzusammensetzungen machen die Bandbreite der
Benachteiligungen deutlich:
- bildungsbenachteiligt,
- Markt-benachteiligt,
- sozial benachteiligt,
Wichtig ist festzuhalten, dass es eine klare gesetzliche Grenze hin zu behinderten Menschen
gibt: diese haben nach einer Identifizierung durch eine befugte Stelle als "behindert" einen
eindeutigen Rechtsanspruch auf Leistungen. Diese Abgrenzung bleibt bei den Benachteilig-
ten eine Grauzone, die nicht eindeutig bzgl. ihrer Ursachen definiert werden kann sondern
sich insbesondere durch ihre Folgen ausweist: hierzu zahlt in erster und wichtigster Linie die
Ausbildungslosigkeit. Da die Berufsausbildung i. d. R. die Eintrittskarte in die Berufs- und
Arbeitwelt ist, kommt der Benachteiligung an dieser Stelle eine entscheidende Rolle bei der
Integration sowie Teilhabe in bzw. an der Gesellschaft zu.
Benachteiligt in der beruflichen Bildung sind diejenigen,

- die keinen oder keinen adaquaten Ausbildungsplatz bekommen haben oder

- die aufgrund fehlender beruflicher Qualifikation keinen Arbeitsplatz haben.
Der BIBB-Hauptausschuss differenziert die Benachteiligten noch weiter:
Als "benachteiligt" gelten junge Menschen mit individuellem Foérderbedarf, die ohne besonde-
re Hilfen keinen Zugang zur Ausbildung und Arbeit finden und ihre soziale, berufliche und
personliche Integration in die Gesellschaft nicht allein bewéltigen kénnen.
Benachteiligt sind inshesondere folgende Gruppen:

- noch nicht ausbildungsreife Jugendliche,

junge Menschen mit fehlender Berufseignung,

junge Menschen mit Lernbeeintrachtigung,

Un- und Angelernte,

sozial Benachteiligte,
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- Jugendliche, denen die Aufnahme oder der Abschluss einer Ausbildung nicht gelun-
gen ist und deren Ausbildungs- und Arbeitsmarktchancen durch die weitere Forde-
rung ihrer beruflichen Handlungsfahigkeit erhdht werden sollen.

Haufig finden sich insbesondere junge Menschen mit Migrationshintergrund in diesen Grup-
pen.
Je nach Finanzierungshoheit oder bildungspolitischer Interessenlage geschieht eine unter-

schiedliche Konturierung des Feldes.

Binnendifferenzierung

Binnendifferenzierung im Rahmen eines Bildungsangebotes bedeutet, dass jungen Men-
schen individuelle Formen der Forderung angeboten werden. Dabei wird ein breit gefacher-
tes Angebot vorgehalten, das sich an den individuellen F&higkeiten und Fertigkeiten und
dem aktuellen Leistungsstand der Teilnehmenden orientiert. In ihren Methoden, Inhalten und
im Anforderungsniveau sind die Angebote an den unterschiedlichen Voraussetzungen und
Potenzialen der Jugendlichen und jungen Erwachsenen ausgerichtet. Alle Teilnehmenden
sollen somit einen ihnen gemafen Weg zur Erreichung der Lernziele finden. Binnendifferen-
zierende MalRBhahmen konnen sich dabei auf die Zugange zum Lerninhalt, auf die Qualitat

oder die Quantitat der Lernaufgaben und auf die angewandten Medien beziehen.

Curriculum

Der Fachbegriff ,Curriculum® wurde 1967 von S. B. Robinsohn in die erziehungswissen-
schaftliche Diskussion wieder eingefuihrt. Er verdrangte den bis dahin gelaufigen Begriff des
,Lehrplans® vor dem Hintergrund der damaligen Diskussion um neue Formen der didakti-
schen Gestaltung von Unterricht. Im Konzept der lernfeldorientierten Rahmenlehrpléne ist
dem urspriinglich von Robinsohn entwickelten Ansatz der Situationsanalyse insofern Rech-
nung getragen worden, als Lernfelder zu entwickeln sind, die an Handlungsfeldern des Beru-
fes ausgerichtet sind (Patzold, S. 168).

Exemplaritat

Die Inhalte der Rahmenlehrplane verweisen auf Exemplaritat, d. h. auf fachliche Vollstandig-
keit wird verzichtet.

Exemplarisch meint jedoch nicht die Auswahl von und die Arbeit mit Beispielen, sondern in
diesem Zusammenhang ein Erkenntnisprinzip. Durch Wahrnehmung, Auslegung und Zuord-
nung von Wesen und Erscheinung, Ganzen und Teilen, Strukturen und Prozessen wird es

didaktisch realisiert.
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Die Exemplarik ist auch nicht primér ein Verfahren der Stoff- und Komplexitatsreduktion. Die
Komplexitdt von Sachverhalten soll in Lernprozessen nicht reduziert, sondern durchschaut
werden. Didaktische Reduktion ist somit Resultat der Schritte

- Zuruckfuhrung des Komplizierten auf sein Grundprinzip und

- Aufzeigen des Grundprinzips als strukturpragendes Moment in der Komplexitéat,

- Herausarbeitung der Verknotungs- und Verdichtungszonen unterschiedlicher Dimen-

sionen.

Die Verringerung der Stofffiille ergibt sich folglich erst aus dem Herausarbeiten des Exem-

plarischen in diesem Sinne (vgl. Lisop, 2000, S. 40).

Eignungsanalyse

Die Eignungsanalyse erfasst die fachlichen, methodischen, sozialen und personlichen F&-
higkeiten und Fertigkeiten sowie die individuelle Motivation der Teilnehmenden und ist
Grundlage fur eine individuelle Qualifizierungsplanung. Sie basiert auf handlungsorientierten
Verfahren. Ziel der ressourcenorientierten Eignungsanalyse ist die Erstellung eines Starken-
Schwachen-Profils unter Berlicksichtigung von beruflichen Anforderungen. Dabei sind immer
die vorhandenen Entwicklungsmdglichkeiten zu beriicksichtigen (Kompetenzansatz). Die
Teilnehmenden erhalten Unterstiitzung, ihre Starken und Schwachen sowie Entwicklungs-
mdglichkeiten zu erkennen und Verantwortung fir ihr Lern- und Arbeitsverhalten zu Uber-
nehmen. Dartber hinaus sollen sie in die Lage versetzt werden, sich entsprechend ihrer in-
dividuellen Féahigkeiten und Neigungen zur Orientierung in bestimmten Berufsfeldern zuzu-
ordnen bzw. fur die Ausbildung in einem Berufsfeld zu entscheiden.

Die Eignungsanalyse stellt die erste Phase berufsvorbereitender BildungsmalRnahmen dar.

Einzelfallhilfe

Einzelfallhilfe ist eine grundlegende sozialpddagogische Interventionsform zur Lésung psy-
chischer, materieller, gesundheitlicher oder sozialer Probleme. Die Konzepte der Einzelfall-
hilfe gehen davon aus, dass in einer Starkung des Individuums die erfolgreichste Strategie
zur Losung seiner Probleme zu suchen ist. Sie unterstutzt die Adressaten, das Problem zu
erkennen, Strategien zur Problemlésung zu entwickeln und diese auch zu realisieren. Dabei
bezieht sie die gesamten Lebensverhdltnisse, Ressourcen und Bedirfnisse als Orientie-
rungsrahmen sowohl fur die Analyse als auch fur die Entwicklung realistischer Lésungsstra-

tegien ein.

Evaluation

Evaluation ist die systematische Untersuchung des Nutzens oder Wertes eines Gegenstan-
des. Solche Evaluationsgegenstande konnen z. B. Programme, Projekte, Produkte, Mal3-
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nahmen, Leistungen, Organisationen, Politik, Technologien oder Forschung sein. Die erziel-
ten Ergebnisse, Schlussfolgerungen oder Empfehlungen missen nachvollziehbar auf empi-

risch gewonnenen qualitativen bzw. quantitativen Daten beruhen.

Forderdiagnose

Die Ergebnisse aus der Phase der Forderdiagnose bilden die Grundlage fur die Erstellung
eines individuellen Férder- und Qualifizierungsplanes. Sie sind somit Ausgangspunkt fir die
Gestaltung von Lernprozessen und (sozial-)padagogischen Handlungsstrategien. Die For-
derdiagnose bedient sich verschiedener standardisierter Verfahren zur allgemeinen Kompe-
tenzmessung und Profilerstellung fiir eine berufliche Eignung. Im Gegensatz zur Eignungs-
analyse, die an den beruflichen Einsatzmdglichkeiten der Jugendlichen ansetzt, werden hier
auch personliche Daten aus dem friheren und derzeitigen Leben der Jugendlichen und ih-

rem sozialen Umfeld betrachtet. Daraus wird eine Art skizzenhafter Lebenslauf erstellt.

Ganzheitlicher Lernprozess

"Ganzheitlich" bedeutet, dass Menschen nicht eindimensional wahrgenommen und behan-
delt werden, sondern als Eigenkonstruktion aus der ganzen Fille von Erfahrungen und Ein-
flissen, die sie in ihrem Leben gemacht bzw. erlebt haben. Ein ganzheitlicher Lernprozess
bezieht daher bei der Ausgestaltung des Unterstiitzungsangebotes die gesamte Lebenswelt
des Adressaten ein und orientiert sich an individuellen Bedurfnissen des Gegenubers. Ge-
lernt wird meist in praxisbezogenen Zusammenhéngen. Es werden alle Sinne, Lerntypen und
Denkpragungen einbezogen. Das Lernziel bleibt dabei immer im Blick, und es wird stets

deutlich gemacht, wozu der Lerninhalt bendtigt wird.

Geschaftsprozess

Ein Geschaftsprozess ist eine wiederkehrende Abfolge von Aktivitdten zum Erbringen oder
zum Erlangen einer Dienstleistung oder eines Produktes. Er ist zielgerichtet und steht in ei-
nem direkten Zusammenhang mit der marktgerichteten Leistungserstellung eines Unterneh-
mens und dessen strategischen Zielen.

Ein Geschaftsprozess beschreibt die materiellen, wert- und informationsbezogenen Transak-
tionen in sog. Wertketten. Dies sind zusammenhangende Ablaufschemata von Tatigkeiten,
die zur Erreichung einer unternehmerischen Zielsetzung (typischerweise Gewinn) beitragen.
Als Beispiele gelten ,Auftragsabwicklung” im Sinne eines Ablaufs ,vom Kunden zum Kun-
den” oder auch der ,Kundenservice* oder die ,Eingangslogistik“. Der Geschaftsprozess ist
dabei nicht zu verwechseln mit organisatorischen Funktionseinheiten, die némlich i. d. R.
spezialisierte Tatigkeiten zu unterschiedlichen Wertketten beitragen kdnnen. So ist die Funk-
tion ,Einkauf® in allen o. g. Wertketten unterschiedlich eingebunden. Geschéftsprozessorien-
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tierung im Rahmenlehrplan hat die Funktion, das Lernen an fachsystematisch strukturierten
Inhalten zu Uberwinden zugunsten eines Lernens, dessen Inhalte auf Geschéftsprozesse
bezogen sind.

Hierbei sollen Geschéftsprozesse wissenschaftlich fundiert verstanden werden. Dement-
sprechend sollen die Benennungen und Inhalte von Lernfeldern sich nicht an Teilgebieten
wissenschaftlicher Facher orientieren, sondern von Geschéaftsprozessen in beruflichen Hand-
lungsfeldern ausgehen und hierbei im Besonderen Kommunikationsstrukturen berticksichti-

gen.

Handlungsfeld

Handlungsfelder sind zusammenhéngende Aufgabenkomplexe mit beruflichen sowie lebens-
und gesellschaftsbedeutsamen Handlungssituationen, zu deren Bewaéltigung berufliche
Lernprozesse qualifizieren sollen. Handlungsfelder verknipfen berufliche, gesellschaftliche
und individuelle Anforderungen (Patzold, S. 281). Durch didaktische Reflexion und Aufberei-
tung entstehen aus den Handlungsfeldern, die an der gegenwartigen und zukinftigen Be-

rufspraxis der Auszubildenden orientiert sind, Lernfelder in den Rahmenlehrplanen.

Handlungsorientierung

Handlungsorientierung zielt darauf ab, dass die Jugendlichen in einer fur sie sinnvoll er-
scheinenden Lernumgebung befahigt werden, selbststandig die sechs Schritte einer voll-
standigen beruflichen Handlung (Informieren, Planen, Entscheiden, Ausfihren, Kontrollieren
und abschlieRendes Bewerten) zu vollziehen. Durch Bezug zur Lebenswelt der Jugendlichen
sollen diese eigene Erfahrungen einbringen kdnnen. Planvolles Handeln und die Aneignung
problemlésender Fahigkeiten werden in den Mittelpunkt des Lernprozesses gestellt. Bei Fra-
gen zum Ablauf eines Arbeitsprozesses helfen sich die Jugendlichen in Gruppen gegensei-
tig. Die Lehrenden stellen lediglich konstruktive Fragen, beraten bei der Lésungssuche oder
moderieren Gruppenprozesse, um die selbststdndigen Lernaktivitdten der Jugendlichen zu

fordern.

Individualisierung

Jugendliche mit besonderem Forderbedarf bilden keine homogene Gruppe, sondern unter-
scheiden sich erheblich voneinander. Dies macht Forderkonzepte notwendig, die gezielt
auf jedes einzelne Individuum eingehen. Um bedarfsgerechte Angebote unterbreiten zu kon-
nen, muss die Ausgangssituation zunachst detailliert untersucht werden (Adressatenanaly-
se), um darauf aufbauend eine passgenaue Forderung, die sich an den individuellen Fahig-
keiten und Fertigkeiten und dem relevanten aktuellen Leistungsstand des Einzelnen orientie-

ren, zu initiieren. Relevante Schritte zur Individualisierung von Lernprozessen sind die For-

117



derdiagnose als Grundlage der Forderung, die Erstellung und Vereinbarung eines individuel-
len Forder- und Qualifizierungsplanes und binnendifferenzierte padagogische Prozesse, die

der Personlichkeit und den individuellen Starken der Teilnehmenden entsprechen.

Individuelle Férderplanung

Die individuelle Forderplanung bildet eine Vertragsgrundlage zwischen den Jugendlichen
und dem Team der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der beruflichen Qualifizierung. Bei der
Forderplanung geht es um den Mittel-/Ressourceneinsatz zur Zielerreichung. Handlungsab-
lAufe werden besprochen und festgelegt und die Bedingungen fur eine erfolgreiche Integrati-
on definiert. Im Verlauf der Forderplanung werden den Zielen Mal3nahmen zugeordnet und
Indikatoren festgelegt, die eine Uberprifung der Zielerreichung bzw. des Weges, der zur
Zielerreichung eingeschlagen wurde, ermoglichen. Aufgabe ist es, kurz-, mittel-, und langfris-
tige Strategien zur Weiterentwicklung individueller Kompetenzen zu entwerfen, deren Um-
setzung zu begleiten und die Ergebnisse zu Uberprifen und fortzuschreiben. Umfasst wer-
den dabei berufsfachliche, allgemeine schulische und sozialpddagogische Formen der Aus-
bildung und Betreuung. Das Verfahren bedient sich zwar eines systematischen Ablaufs, je-

doch besteht Raum fir Anpassungen.

Kompetenzansatz

Der Kompetenzansatz begreift die Probleme von Jugendlichen nicht als individuelle Defizite,
sondern sucht nach Potenzialen, die in individuellen Bewaltigungsstrategien der Jugendli-
chen liegen. Die Jugendlichen werden mit all ihren Starken und Schwéachen als Personlich-
keit ernst genommen. Kompetenzen, die nicht nur im Rahmen der formellen Bildung, son-
dern auch im Alltag erworben wurden, sollen identifiziert, den Jugendlichen bewusst ge-

macht und fur die Entwicklung genutzt werden.

Kompetenzfeststellung

Unter Kompetenzen versteht man personliche Voraussetzungen (Dispositionen), die es er-
mdglichen, in einer Situation selbstorganisiert zu handeln. Nicht das Wissen, sondern des-
sen Anwendung steht im Vordergrund. Daneben umfassen Kompetenzen aber auch Emotio-
nen, Einstellungen, Erfahrungen, Antriebe, Werte und Normen. Als Kompetenzfeststellung
werden gezielte padagogische Arrangements bezeichnet, mit denen jungen Menschen im
Ubergang Schule - Beruf Gelegenheiten gegeben werden, ihre vorhandenen Kompetenzen
selbst festzustellen und diese externen Beobachterinnen und Beobachtern zu zeigen. Die
Ergebnisse der Kompetenzfeststellung bilden die Grundlage fir eine gezielte Kompetenz-
entwicklung im Rahmen einer individuellen Férderung. Kompetenzen lassen sich feststellen

durch handlungsorientierte Verfahren, bei denen Verhaltensweisen systematisch beobachtet
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und bewertet werden. Neben der direkten Beobachtung kénnen auch Ruickschlisse auf
Kompetenzen gezogen werden, z. B. durch eine Selbstreflektion im Rahmen biografischer

Verfahren oder durch Selbst- oder Fremdbeschreibungen.

Kooperation

Eine Kooperation ist die freiwillige Zusammenarbeit von Unternehmen, Organisationen oder
Organisationsstrukturen. Zu unterscheiden ist dabei die horizontale Kooperation, bei der ver-
schiedene Institutionen miteinander koordiniert werden und die vertikale Kooperation, bei der
verschiedene Arbeitsebenen innerhalb derselben Institution zusammenarbeiten. Der Grad
der Kooperation kann dabei von dem reinen Austausch von Informationen Uber das Abstim-
men von Maflihahmen bis hin zur gemeinsamen Zusammenarbeit am selben Prozess rei-
chen. Zugrunde liegt in der Regel das Erkennen einer gemeinsamen Problemlage, zu deren
Losung eine Zusammenarbeit forderlich erscheint. In der sozialen Arbeit liegt diese Problem-
lage meist in der Komplexitat und Multidimensionalitéat der Notlagen, die die Fahigkeiten ei-

nes einzelnen Lernortes Uberschreiten.

Lernfeld

Lernfelder sind fur den Unterricht in der Berufsschule didaktisch aufbereitete Handlungsfel-
der. Sie stellen an beruflichen Aufgabenstellungen und Handlungsablaufen orientierte the-
matische Einheiten dar, die durch Zielformulierungen, Inhalte und Zeitrichtwerte beschrieben
sind (KMK, S. 14). Sie verbinden ausbildungsrelevante berufliche, gesellschaftliche und indi-
viduelle Zusammenhange unter dem Aspekt der Entwicklung von Handlungskompetenz.
.Lernfelder sollen Theorie-Praxis-Verkntpfungen zwischen der betrieblichen und berufsschu-
lischen Ausbildung unterstitzen. Gleichzeitig ermdglichen sie, durch ihre Offenheit und ihre
abstrakte Inhaltsformulierung neue Inhalte schneller in die schulische Ausbildung einzube-
ziehen und diese damit dem Innovationsdruck flexibel anpassen zu kdnnen. Die im Lernfeld
gegebene Handlungsorientierung soll nicht zuletzt auch die Motivation der Auszubildenden
férdern® (Maller/zdller, 2000, S. 62).

Lernfelder orientieren sich am Lebensraum der Schiilerinnen und Schiiler.

Lernsituation

Lernsituationen sind curriculare Strukturelemente der Lernfeldkonzeption. Sie gestalten die
Lernfelder flr den schulischen Lernprozess aus. So gesehen sind Lernsituationen kleinere
thematische Einheiten im Rahmen von Lernfeldern. Sie haben fiir das Lernen im Lernfeld
exemplarischen Charakter, indem sie Zielformulierungen und Inhalte aus den Lernfeldern vor
dem Hintergrund der beruflichen Aufgabenstellungen und Handlungsablaufe aufnehmen und

fur die unterrichtliche Umsetzung didaktisch und methodisch aufbereiten. Insgesamt orientie-
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ren sich Lernsituationen am Erwerb umfassender Handlungskompetenz und beachten die

Entwicklung mdglichst aller Kompetenzdimensionen.

Ziel-Inhaltsangaben

Lernfelder sind durch Ziele und Inhaltsangaben beschrieben. Die Zielformulierung beschreibt
die Kompetenzen, die am Ende des schulischen Lernprozesses in einem Lernfeld erwartet
werden. Sie bringen den didaktischen Schwerpunkt und das Anspruchsniveau im Lernpro-
zess (z. B. wissen oder beurteilen) des Lernfeldes zum Ausdruck. Die Inhalte der Lernfelder
beschreiben eine didaktisch begriindete Auswahl der berufsfachlichen Inhalte, die den Min-
destumfang erfassen; fachsystematische Vollstandigkeit muss nicht erreicht werden (KMK,
S. 16). Die Inhaltsangaben ergénzen die bereits in den Zielformulierungen angelegten Inhal-
te.

Lernbeeintrachtigte

Wahrend unter einer Lernstérung eine Beeintrachtigung der Lehr-/Lernprozesse in einem
enger begrenzten Bereich verstanden wird (z. B. eine Lese-Rechtschreibschwéache), liegt bei
einer Lernbehinderung eine umféngliche, langandauernde und schwerwiegende Beeintrach-
tigung des Lehr-/Lerngeschehens vor.

Nach der gesetzlichen Definition des SGB Ill sind lernbeeintrachtigte Personen in ihrem Ler-
nen umfanglich und lang andauernd beeintrachtigt und weisen deutlich von der Altersnorm
abweichende Leistungs- und Verhaltensformen auf, wodurch ihre berufliche Integration we-
sentlich und auf Dauer erschwert wird. Als lernbeeintrachtigt gelten vor allem Hauptschulab-

ganger ohne Abschluss und Abganger aus Schulen fir Lernbehinderte.

Lernen im Arbeitsprozess

Beim Lernen im Arbeitsprozess wird berufliches Lernen mdglichst nah an den fachlichen
Anforderungen der Praxis ausgerichtet. Die Bearbeitung eines realen Auftrages dient
zugleich dem Erwerb der dafur erforderlichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fahigkeiten.
Theoretisches Lernen wird in praktische Handlung integriert. Es kommt zu einer moglichst
selbststandigen und verantwortlichen Gestaltung des Lernprozesses durch die Lernenden
selbst. Bereits vorhandene Qualifikationen flieRen dabei im Rahmen der Nachqualifizierung
in den Prozess ein. Dieser orientiert sich an betrieblichen Ablaufen und ermdglicht somit den

Erwerb von beruflicher Handlungskompetenz.
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Lernortkooperation

Lernortkooperation bezeichnet die Zusammenarbeit aller beteiligten Lernorte und Institutio-
nen in der beruflichen Bildung: Berufsschule, Ausbildungsbetrieb, Bildungstrager und sonsti-
ge Institutionen, die in die berufliche Bildung involviert sind.

Ausgangspunkt der Kooperation bildet meist eine gemeinsam empfundene Problemlage, von
der aus zusammen eine Losung erarbeitet wird. Die Lernortkooperation kann sich u. a. auf
inhaltliche, methodische, konzeptionelle und/oder auch finanzielle Zusammenarbeit bezie-
hen, um die Qualitat der beruflichen Bildung zu verbessern und die Ausbildungsbereitschaft

zu erhdhen.

Medienkompetenz

Medienkompetenz bezeichnet die Fahigkeit, Medien und ihre Inhalte den eigenen Zielen und
Bedurfnissen entsprechend zu nutzen. Sie unterteilt sich in vier Dimensionen: Medienkritik,
Medienkunde, Mediennutzung und Mediengestaltung. Medienkompetenz gilt als eine Schlis-

selqualifikation in der Berufsbildung.

Projektmethode

Bei der Projektmethode werden fachtheoretisches Wissen, fachpraktische Kenntnisse und
soziales Lernen facheribergreifend erworben. Arbeitsprozesse werden selbststandig ge-
plant, strukturiert, durchgefuhrt und ausgewertet. Offene Fragestellungen bzw. Ausgangs-
probleme fordern die Fahigkeit zur Analyse von Zusammenhangen, zur Problemlésung und
zur Ubernahme von Verantwortung. Die Projektmethode bietet mehr Gestaltungs- und Ent-
scheidungsspielraum als die methodisch ahnliche Leittextmethode, setzt aber auch mehr
Vorkenntnisse voraus. Das anzufertigende Produkt ist nicht bereits vorgegeben und kon-
struiert. Vielmehr besteht die Leistung der Lernenden darin, aus einer Aufgabenstellung und
gof. aus vorgegebenen Rahmenbedingungen ein Projektziel zu entwickeln und alle fur die
Realisierung notigen Arbeitsschritte selbststandig zu planen und auszufihren.

Redualisierung

Im dualen System der Berufsausbildung findet die Ausbildung an verschiedenen Lernorten,
gewohnlich Schule und Betrieb, statt. Aus Sicht der Betriebe stellt die Ausbildung benachtei-
ligter Jugendlicher jedoch oft einen zu hohen Aufwand und ein zu groRes Risiko dar. Gerade
kleine und mittelstandische Betriebe sehen sich oftmals nicht im Stande, diese Leistung
erbringen zu kénnen und fallen als Ausbildungsanbieter weg. Redualisierung bedeutet, den
Lernort Betrieb fur Benachteiligte zuriickzugewinnen. Somit ist vor allem die Akquise von
Ausbildungsbetrieben und -platzen Aufgabe der Trager der Jugendhilfe. Es gilt, die Risiken

fur kleinere und mittlere Unternehmen bei der Ausbildung der Benachteiligten zu minimieren.
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Hierfir werden die Jugendlichen beispielsweise im Ubergangssystem auf die Ausbildung
vorbereitet, der Betrieb wird dabei unterstitzt, geeignete Bewerberinnen und Bewerber zu
finden und schlie3lich wird der Ausbildungsprozess unterstiitzend begleitet (vgl. auch Aus-

bildungsmanagement).

Schlisselqualifikation

Schlisselqualifikationen sind erwerbbare allgemeine Fahigkeiten, Einstellungen und Strate-
gien, die bei der L6sung von Problemen und beim Erwerb neuer Kompetenzen in mdglichst
vielen Inhaltsbereichen von Nutzen sind. Zu ihnen gehéren Erkenntnisinteresse und eigen-
standiges Lernen, die Reflexion und Optimierung der eigenen Lernprozesse und damit die
Fahigkeit dazuzulernen, das Zutrauen in die eigene Selbstwirksamkeit als Grundeinstellung,
Flexibilitat, Fahigkeit zur Kommunikation und zur Teamarbeit und kreatives Denken. Sie sind
nicht auf direktem Wege zu erwerben, z. B. in Form eines eigenen fachlichen Lernangebots;
sie mussen vielmehr in Verbindung mit dem Erwerb von intelligentem Wissen aufgebaut wer-

den.

Sozial Benachteiligte

Der Benachteiligtenbegriff schlie3t neben einer individuellen Beeintrachtigung vor allem eine
soziale Benachteiligung mit ein. Die Betroffenen gelten als sozial benachteiligt, wenn ihre
Lebenschancen erheblich eingeschrankt werden, weil sie einer bestimmten Gruppe angeho-
ren. Sowohl das dritte als auch das achte SGB verbinden mit der sozialen Benachteiligung
Rechtsanspriiche.

Von einer sozialen Benachteiligung ist in der Regel immer dann auszugehen, wenn die al-
tersmafiige gesellschaftliche Integration nicht wenigstens durchschnittlich gelungen ist, ins-
besondere bei Schilerinnen und Schillern aus Haupt- und Forderschulen ohne Schulab-
schluss, Absolventinnen und Absolventen eines Berufsvorbereitungsjahres, Abbrechern von
Maflnahmen der Arbeitsverwaltung, schulischer und beruflicher Bildungsgénge, Langzeitar-
beitslosen, jungen Menschen mit gesundheitlichen Einschrankungen, jungen Menschen mit
Sozialisationsdefiziten, jungen Menschen, die in besonderen sozialen Schwierigkeiten sind,
bei auslandischen jungen Menschen und Aussiedlerinnen und Aussiedler (mit Sprachprob-
lemen) auch dann, wenn ihre schulischen Qualifikationen héher als der Hauptschulabschluss
liegen; schliel¥lich bei jungen Menschen mit misslungener familiarer Sozialisation und durch

gesetzliche Rahmenbedingungen benachteiligte Madchen und junge Frauen.

Sozialpadagogisch orientierte Berufsausbildung

Die sozialpadagogisch orientierte Berufsausbildung verknipft Elemente der Berufspadagogik

mit Elementen der Sozialpadagogik. Dieser ganzheitliche Ansatz bezieht soziale Lernpro-
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zesse als sinnvolle und notwendige Ergéanzung des beruflichen Lernens in die Férderung mit
ein. Die Ausbildung wird als Teil der Personlichkeitsentwicklung gesehen. Individuelle Le-
bensgeschichte und Bedurfnisse werden bertcksichtigt und flieRen in die Ausbildung ein.
Kompetenzansatz und fachpraktisches Lernen sind Merkmale der sozialpadagogisch orien-

tierten Berufsbildung.

Sozialpadagogische Gruppen- und Projektarbeit

Gruppenarbeit ist eine Methode der Sozialarbeit, bei der Kenntnisse, Meinungen und Verhal-
tensweisen von Individuen in Kleingruppen zum Gegenstand und gleichzeitig zum Medium
sozialpadagogischer Einflussnahme gemacht werden. Sie betont die Bedeutung individueller
und situativer Motivationen fiir das menschliche Lernen. Ziel ist es, soziale Kompetenzen zu
fordern, den Jugendlichen zu ermdéglichen, die eigenen Starken zu erkennen und in den

Gruppenprozessen einzubringen und letztlich jeden individuell zu emanzipieren.

Teamarbeit

Im sozialen Bereich ist Teamarbeit eine kooperative Tatigkeit von Fachleuten, die gemein-
sam eine Losung zu einer Aufgabe erarbeiten. Teamarbeit dient der Integration von Fach-
wissen, z. B. bei der Beratung schwieriger Einzelfalle. Wichtig bei der Zusammensetzung ist,
dass die Teammitglieder Fachleute mit verschiedenem Wissen, Kenntnisstand und Bezug
zum Fall sind. Im Bereich der Benachteiligtenférderung setzen sich Teams in der Regel aus
Lehrkraften, sozialpddagogischen Fachkraften und Ausbilderinnen und Ausbildern zusam-
men. Alle drei Berufsgruppen verfigen tber wesentliche Qualifikationen, die zur Zielerrei-
chung in der beruflichen Qualifizierung benachteiligter Jugendlicher und junger Erwachsener

notwendig sind. Die Aufgaben werden je nach Expertise verteilt und unabhéngig bearbeitet.

Vermittelbarkeit

Vermittelbar ist eine Person, wenn bei gegebener beruflicher Eignung ihre Vermittlung in
eine entsprechende Ausbildung oder berufliche Tatigkeit nicht durch Einschréankungen er-
schwert oder verhindert wird. Solche Einschrankungen kénnen marktabhéangig und betriebs-
bzw. branchenbezogen bedingt sein. Sie kdnnen aber auch in der Person selbst oder ihrem
Umfeld liegen. Betriebe kénnen in ihren Anforderungen durchaus Uber die Eignungskriterien
fur den in Frage stehenden Beruf hinaus zusétzliche Anforderungen haben oder einen héhe-
ren Maldstab anlegen. Das heil3t, auch bei gegebener Berufseignung kann die Vermittelbar-

keit im konkreten Fall eingeschrénkt sein.
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Individuelle Beeintrachtigung

Als individuelle Beeintrachtigungen kdnnen alle physischen und psychischen oder sonstigen
personlichen Beeintrachtigungen individueller Art, wie z. B. Abhangigkeit, Verschuldung,
Delinquenz, Behinderung oder auch wirtschaftliche Benachteiligung betrachtet werden. Aber
auch individuelle Beeintrachtigungen, insbesondere psychische, physische oder sonstige
personliche Beeintrachtigungen individueller Art, insbesondere Lernbeeintrachtigung, Lern-
storung, -schwéchen, Leistungsbeeintrachtigung, -stérungen, -schwachen, Entwicklungssté-
rungen sind als solche einzuordnen. In Erganzung zu den sozialen Benachteiligungen bilden
individuelle Beeintrachtigungen tber das SGB VIII § 13 den rechtlichen Ausgangspunkt der

Jugendsozialarbeit.

124






Impressum

Herausgeber und verantwortlich fiir den Inhalt:
Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt
Postfach 37 80

39012 Magdeburg

Redaktion: Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt
Dr. Martina Klemme
Referat 31

Layout: Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt
Cornelia Hilmer
Referat 31

Redaktionsschluss: Marz 2011
1. Auflage - 2011



	 1 Anliegen der Richtlinien, Grundsätze und Anregungen
	 2 Ziele und fachdidaktische Konzeption
	2.1 Ziele
	Die „gestreckte“ Ausbildung der Fachkraft im Gastgewerbe zielt auf einen anerkannten Facharbeiterabschluss. Die Streckung auf drei Jahre Ausbildungszeit – schulisch und betrieblich – trägt den besonderen individuellen Behinderungen der Lernenden Rechnung. Deshalb muss die Unterrichtsgestaltung, die Begleitung der Lernprozesse, die Kontrolle von Kenntnissen und die Vorbereitung auf die Abschlussprüfung den besonderen Bedingungen angepasst werden. 

	2.2 Fachdidaktische Konzeption
	2.3 Vom Lernfeld zur Lernsituation

	 3 Zur Arbeit mit den Richtlinien, Grundsätzen und Anregungen
	3.1 Entwicklung eines schulinternen Curriculums
	Auffinden und Analysieren von Lernsituationen
	Welche Lernsituationen eignen sich, Lerndefizite auszugleichen?
	Ausgestalten von Lernsituationen
	Organisation und Rahmenbedingungen
	Überprüfen des Lernerfolgs in den gefundenen Lernsituationen

	3.2 Anforderungen an die Auszubildenden

	4 Grundsätze und Anregungen zur Unterrichtsgestaltung
	4.1  Rahmenlehrplan und modifizierte Stundentafel
	4.2 Schulorganisatorische Rahmenbedingungen
	4.3 Spezifische Unterrichtsverfahren
	in Planungsphasen
	in Problemlösungsphasen
	in Problemsicherungsphasen
	Eine mögliche Verfahrens- und Vorgehensweise für eine Erkundung ist:

	 

	Grüne Spielfeldmappe – Variante 
	 
	 Arbeitsblatt 1
	Fragen für ein Bandolino 
	 Lösungsvariante Arbeitsblatt 1
	Grundstoffe für Glas sind…?
	Fenster, Türen, Tischplatten 

	lichtdurchlässig, beständig gegen Säuren aus dem Haushalt
	Geeignete Fasern für ein Poliertuch sind…?
	Ein Hausmittel gegen Verkalkung ist…?
	Wie wird Glas entsorgt?
	Wofür wird Spezialglas verwendet?
	Welches Hilfsmittel eignet sich zur
	Reinigung?
	Arbeitsprozess
	Ausbildungsreife
	Behinderte Menschen
	Berufliche Handlungskompetenz
	Berufliche Integration
	Berufliche Integrationsförderung
	Berufliche Rehabilitation
	Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen (BaE)
	Berufseignung
	Binnendifferenzierung
	Curriculum
	Exemplarität
	Eignungsanalyse
	Einzelfallhilfe
	Evaluation
	Förderdiagnose
	Ganzheitlicher Lernprozess
	Handlungsfeld
	Handlungsorientierung
	Individualisierung
	Kompetenzansatz
	Kompetenzfeststellung
	Kooperation
	Lernfeld
	Lernsituation
	Ziel-Inhaltsangaben
	Lernbeeinträchtigte
	Lernen im Arbeitsprozess
	Lernortkooperation
	Medienkompetenz
	Projektmethode
	Redualisierung
	Schlüsselqualifikation
	Sozial Benachteiligte
	Sozialpädagogisch orientierte Berufsausbildung
	Teamarbeit
	Vermittelbarkeit



